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BE k a n n t m a ch u en g. N 

Der Unterricht an der hieſigen Königl. Kunſt Bau- Handwerks⸗Schule wird wieder den 1. Septbr. ſeinen 
Anfang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anſtalt zugehörigen. Lokalien in dem Bibliothek⸗Gebaͤude 
vor dem Sandthore und in dem Gebäude des kathol. Gymnaſiums auf der Schuhbruͤcke, in zwei Klaſſen er⸗ 
theilt werden. Die Lehrgegenſtaͤnde, welche fuͤr beide nach dem Umfange der Kenntniſſe der Schuͤler geordne⸗ 
ten Klaſſen, der erſten oder höheren: und der zweiten oder niederen abgehandelt werden, finds reine und ans 
gewandte Mathematik, ſchoͤne und oͤkonomiſche Baukunſt, Chemie, Phyſik in Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen 
von Maſchinen und Plänen, freies Handzeichnen und Modelliren; die Unterrichtszeit iſt täglich von 8 bis 12 
und von 2 bis 5 Uhr, an zwei Tagen in der Woche von 2 bis 6 Uhr feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Auf⸗ 
nahme in die Auſtalt erfolgt bei dem Ober⸗Lehrer Gebauer, im Gebäude des kathol. Gymnaſiums auf der 
Schuhbruͤcke. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor feiner Aufnahme hinſichtlich ‚feiner Fähigkeiten 
und Kenntniſſe geprüft. i N 

Nur derjenige kann aufgenommen werden, welcher Fertigkeit im richtigen Auffaſſen und Niederſchreiben 
des Diktirten, ſo wie genuͤgende Kenntniß der vier Species in ganzen und gebrochenen Zahlen zeigt. Vor 


dem Eintritt in die Anſtalt hat der ſich Anmeldende bei der Koͤniglichen Inſtituten⸗Haupt-Kaſſe im Regierungs- 
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Gebäude einen Eintrittsſchein mit Einem Thaler zu loͤſen. Wer allen Unterrichtsſtunden beiwohnen und ſonach 
den feſtgeſetzten Curſus durch beide Klaſſen ohne Unterbrechung durchgehen will, zahlt ein monatliches Schul: 
geld von 20 Sgr. 5 2 
Den Geſellen und Lehrlingen, die durch ihre Beſchaͤftigung gehindert find an dem gefarnmten Unterrichte 
Theil zu nehmen, ſoll wie bisher geſtattet ſeyn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Für das Lehrfach eines 
Lehrers werden alsdann monatlich 5 Sgr. bezahlt. In derſelben Auſtalt wird auch wie bisher alle Sonntage 
in den Stunden von 11½ bis 1½ und von 3 bis 5 Uhr von zwei Lehrern Unterricht ertheilt werden. Die 
Lehrgegenſtaͤnde für dieſen Unterricht find: Elemente der Aritmetik und Geometrie, technologiſche Lehren, 
Lintar/, Maſchinen⸗ und Handzeichnen. Zu dieſem ſonntaͤglichen Unterrichte wird jeder Lehrling oder Geſelle, 
welcher ſich meldet und den Eintrittsſchein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen. Ein beſonderes Unterrichtsgeld wird 
nicht entrichtet. Jeder Schüler der Auſtalt kann als ſolcher dieſem Unterrichte beiwohnen, ohne einen beſon— 
deren Eintrittsſchein zu loͤſen. Jaͤhrlich wird eine oͤffentliche Pruͤfung und Ausſtellung der angefertigten Arbei— 
ten veranſtaltet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Prüfung, zu welcher wir hiermit das 
theilnehmende Publikum einladen, faͤllt diesmal auf den 22ſten d. M. und wird in der Zeit von 2 bis 5 uhr 
in dem Bibliothekgebaͤude vor dem Sandthore abgehalten werden. Breslau den 18. Juli 1831. 
Koͤnigliche Regierung 
- Abtheilung fürn die Kirchen; Verwaltung und das Schulweſen. 
—— ——— — —ä—6—ñ 
re u ß e n. i Kronprinz und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin im beſten Woh! 
Schloß Fürſtenſtein, vom 16. Juli. — Heute ſeyn hier ein. In Hoͤchſtderen Gefolge befinden ſich 
Nachmittag um 6 Uhr trafen Se. Koͤnigl. Hoheit der der Herr Odriſt Graf von der Groͤden, der. Herr: 


nur 
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Kammerherr Graf v. Doͤnhof, fo wie die Hofdamen 


räufein v. Vorſtel und v. Brockhauſen. Se. Exeell. 
— Herr Ober-Praͤſident v. Merckel, der zu Höchfts 
deren Empfange nich Striegau entgegengereiſt war, iſt 
ebenfalls hier eingetroffen. N / 


Berlin, vom 15. Juli. — Se. Maj. der König 
ſind geſtern von Potsdam nach Teplitz abgereiſt. 

Se. Maj. der König haben dem penſionirten Oberſt⸗ 
Lleutenant v. Pogwifch des Kaifer Franz Grenadier— 
Regiments den St. Johanniter Orden zu verleihen geruht. 


Berlin, vom 16. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind nach 
Fuͤrſtenſtein in Schleſten; Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg Strelitz und 
Se. Hoheit der General der Infanterie und kommau⸗ 
dirende General des Garde Corps, Herzog Karl 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, nach Neu- Stteliß 
und Ihre Durchlaucht die Fürſtin von. Liegnitz 
nach Teplitz abgereiſt. ö . 


Königsberg. Die hieſige Zeitung enthält Folgen: 
des: Man theilt ſich hier die Nachricht mit, daß aus 
Warſchau eine Deputation an den Ober- Befehlshaber 
der Ruſſiſchen Heere abgegangen ſey und dieſer den 
Vorſchlag, einen Waffenſtillſtand zu halten genehmigt 
habe, um die Kranken, zumal die ſich mehrenden Eho⸗ 
lerakranken in Warſchau pflegen und berſtellen in koͤn⸗ 
nen. Uederhaupt will man bemerken, daß ſeit der An⸗ 
kunft des Grafen Paskewitſch eine friedliche Aus glei⸗ 
chung der verſchiedenen Intereſſen nicht unmoͤglich 
ſcheine, vielmehr eine Schonung ſichtbar werde. Nach 
der Aeußerung eines Oberſten der Ruſſiſchen Garde 
im Auguſtowoſchen, ſoll derſe be den Befehl haben, 
nicht angriffs-ſondern nur vertheidigungsweiſe ſich zu 
verhalten, obgleich hier die Krafte der 8 nee 
ſchwach und im Nachtheile ſich gezeigt babe : 
Wolle Gott! daß ein allen Intereſſen genuͤgender Friede 
die ſchreckliche Noth in unſerer Naͤhe abwenden und 
die Fackel des Krieges verloͤſchen möge, auf daß man 
der graͤßlichen Krankheit ein Ziel ſetzen koͤnne, die ohne 
Frieden ſich nicht verſcheuchen laſſen wird!! — 

Ferner berichtet daſſelbe Blatt unterm 10ten 
Juli: „Dem Polniſchen General Gielgud war 
es gelungen, mit ſeinem Corps bis nach Roſienna zu 
driugen. Hier aber iſt er gegenwartig von den Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen eingeſchloſſen und. umlagert, Es iſt 
daher fuͤr die Bewohner der Preuß. Grenzſtaͤdte noch 
immer nicht die Beſorgniß geboben, daß dieſes Corps 
ſich einen Weg nach Preußen zu bahnen verſuchen 
werde. Briefe aus Tilſit melden, daß in den letzten, 
Tagen ein een „Kanonendonner fortwährend zu 

dren. geweſen ſey.“ N 
0 Aus Königsberg vom 14ten d. M. wird gemel⸗ 
det: So eben geht per Eſtafette die Rachricht von 
Memel hier ein, daß der General Gielgud mit 
2000 Mann in Schnaugſten bei Laugallen angekom⸗ 
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men iſt und um Aufnahme in Preußen bittet. Das 
in Memel ſtehende Bataillon iſt ſogleich dahin abge⸗ 
gangen, um ihn zu entwaffnen und zu umſchließen. 


8 

Warſchau, vom 12. Juli. — Der Kurier mel 
det: „Die Nachricht, daß General Murawieff das 
Commando Über das Kreutzſche Corps erhalten Hit, 
beſtaͤtigt ſich. Dagegen erweiſt ſich die aus Mariam⸗ 
pol erhaltene Nachricht von der Einnahme der Stadt 
Wilna als unbegründet. Die Samogitier aber find 
fat alle unter den Waffen, und der Aufſtand erſtreckt 
ſich bis an die Duͤna. Die Inſurgenten haben einige 
wichtige Poſitionen in der Gegend von Polangen in 
Beſitz. Es heißt, daß die Gräfin Plater in die Hände 
des Feindes gerathen ſey. — Am Sten d. M. wurde 
die Hauptſtadt wieder durch mehrere guͤnſtige Nach⸗ 
richten erfreut; man. erzählte ſich, daß in dieſem Augen: 
blicke das Ruͤdigerſche Corps bereits zurüͤckgeſchlagen 
ſeyn koͤnne. — Die Nachricht von der Ankunft von 
2000 Polniſchen Koſaken unter den Mauern von Za⸗ 
mosc hat ſich beſtaͤtigt. — Das Gießen neuer Kano— 
nen in der Warſchauer Stuͤckgießerei geht glücklich von 
ſtatten.“ 

Die Polniſche Zeitung ſaͤgt: „Plock und die 
Umgegend ſind wiederum von den Ruſſen und zwar in 
bedentenderer Zahl als früher, beſetzt worden: Die 


— 


feindliche Haupt⸗Armee, aus den Corps des Fuͤrſten“ | 


Schachoffskoi und des Grafen Witt beſtehend, bei 
welcher ſich der Feldmarſchall Paskewitſch ſelbſt befin⸗ 
det, ruͤckte aus Pultusk uͤber Garnowo und Strzego⸗ 
ein vor. Das erſte Corps ſoll ſich auf 10 Infanterie⸗ 
Regimenter, 6 Kuͤraſſier- und 6 Huſaren- Regimenter 
und 72 Stuͤck Geſchuͤtz belaufen. Das Wittſche Corps 
zähle gegen 8000 Mann Kavallerie und hat 14 Ka: 
nonen. Graf Pahlen und Für Lopuchin find mit 
einer Armee von 13,000 Mann und 16 Kanonen 


aus Golymin in derſelben Richtung aufgebrochen, und 


dieſe ganze Armee hat ſich zwiſchen Plonsk und Cie, 
chanowiez ausgebreitet. Die Garden find aus Makow 
nach Mlawa gerückt. In Szluboiwo ſtanden 3000 Mann 
Koſaken. Unſer tapferer Oberſt⸗Lieutenant Pietruszynski 
hat Berichte vom gten d. M. emgeſandt, denen zu 
folge man von einem in Gefangeunſchaft gerathenen 
feindlichen Chirurgen erfahren haden ſoll, daß der 
Feldmarſchall Paskewitſch, der Großfuͤrſt Michael und 
der General Witt ſich mit einer 60,000 Mayn ſtar⸗ 
ken Armee in Plock befinden. So viel iſt gewiß, daß 
am Sten d. M. die ganze Nacht über aus Pofitions- 
Geſchuͤtzen auf unſere Seite hetübergefruert wurde, 
wodurch der Befehlshaber der Cadres und der Lalıdr 
wehr, welche durch den Eifer des Goſtyner Bezirks⸗ 


Kommiſſars ſtets vermehrt wird, ſich genoͤthigt ſah, 


die Fahrzeuge auf dem Fluß zu zerſtoͤren und ſich 
etwas von den Ufern zuruͤckzuziehen, weil er dort 
dem Feuer zu ſehr ausgeſetzt war. — General Chrza- 
nowski hat den Oberbefehl über unſeren ganzen rech⸗ 


ten Flügel erhalten. Die Generale Rybinski, "Nor 
marino und Jagmin ſind feinem Kommando unters 
geordnet worden. — In dieſen Tagen zog ein Soldat 
von dem neuen Wolhyniſchen Grenadier Regiment die 
allgemeine Aufmerkſamkeit des Warſchauer Publikums 
auf ſich. Seine Tracht gleicht derjenigen der alten 
Napoleoniſchen Garde. — Alle Vaterlandsfreunde ber 
dauerten die Entfernung des Generals Krukowiecki vom 
Militairdienſt; denn ſie wußten wohl, daß in den ge— 
genwaͤrtigen entſcheidenden Augenblicken das Zuruͤck— 
ziehen von Maͤnnern, welche die Revolution begriffen, 
thätig unterſtuͤtzten und durch das Zuſamentreffen vers 
ſchiedener Umſtaͤnde ihren Arm der allgemeinen Sache 
nicht mehr widmen konnen, ein unerſetzlicher Verluſt 
für uns iſt. General Krukowiecki iſt zuruͤckgekehrt. 
Das Vaterland ruft ihn daher auf, deſſen Geſchick zu 
unterſtuͤtzen; er trat dem Revolutionswerk mit Bürgers 
eifer bei, er fügte bei Bialolenka ſeinen alten Lorbees 
ren neue hinzu; er uͤbertraf als Gouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt noch die Hoffnungen, welche feine Thaͤtigkeit und 
Energie verſprachen. Wer bleibt uns übrig, wenn die 
Sache der Freiheit ſolche Buͤrger verliert? — Es thut ſich 
eine offenbare Verſchwoͤrung gegen Maͤnner kund, welche 
ein liberales, ein dem 19ten Jahrhundert angemeſſenes 
Polen wünſchen und daher dem Stolz und der Vers 
kehrtheit erfolgreichen Widerſtand leiſten. So macht 
man unter Anderem dem Deputirten Kryſinski deshalb, 
weil er bei der Diskuſſion uͤber das Projekt hinſichtlich 
der Silberſteuer auf die Grundſaͤtze der Claſſification 
hingewieſen hat, den Vorwurf, daß er die theure Zeit 
vergeude; aber eine ſo wichtige Sache iſt keine Zeit⸗ 
Verſchwendung, denn bei allen Steuer-Angelegenheiten 
hat man doch nie darauf gehoͤrige Ruͤckſicht genommen, 
daß die Öffentlichen Laſten unter die Contribuenten 
nach Prinzipien, welche auf ein richtiges Verſtaͤndniß 
einer wohl eingerichteten Geſellſchaft begruͤndet find, 
vertheilt werden muͤſſen. Aber dieſer Vorwurf wurde 
nut herbeigeholt, um den Streit über die Regierungs, 
Reform zu erneuern, den bie Ariſtokraten noch immer 
nicht vergeſſen koͤnnen, weil durch Beſeitigung deſſelben 
ihre verderblichen Plaͤne und perſoͤnlichen Ruͤckſichten 
umgeſtuͤrzt wurden.“ f 


Von der Polniſch-Littauiſchen Grenze vom 
Sten Jult: „Von dem Gielgudſchen Corps iſt nichts 
Beſtimmtes zu hoͤren. Einigen, jedoch noch nicht ver⸗ 
buͤrgten, Nachrichten zufolge, wird daſſelbe von den 
Ruſſen verfolgt und iſt Georgenburg von den Letzteren 
wieder beſetzt worden. Der Graf Ronnecker und der 
Marſchall Gorski, welche ſich bei dem Aufſtande in 
Samogitien ſehr thaͤtig gezeigt haben, find gefangen 
nach Riga abgeführt worden. al 
x Von der Polniſchen Gränze, vom 13. July. 

Nachtichten aus Warſchau vom geſtrigen Abend zur 
folge, ſoll die Ruſſiſche Armee, 60,000 Mann ſtark, 
am 11ten d. M. bei Plock über die Weichſel gegan⸗ 
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gen ſeyn. — General Skrzynecki hat mit einem aus⸗ 
erleſenen Corps die Narew paſſirt. — Warſchau ſoll 
vertheidigt werden. 


. 0 „ tn 5 
Petersburg, vom 3. Juli. — Die Petersburger 
Zeitung enthält folgendes Manifeſt: Wir Nikolai der 
Erſte, Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc, 
k. u. z. w. ſey allen Unſern getreuen Unterthanen: 
Mitten unter den Unſer Herz betruͤbenden Ereigniſſen 
bat es dem Allmaͤchtigen gefallen Unſern Kummer zu 
verdoppeln. Unſer vielgeliebter Bruder der Ceſarewitſch 


Großfuͤrſt Konſtantin Pawlowitſch, von der in Witepsk 


herrſchenden anſteckenden Krankheit ergriffen, iſt nach 
heftigen aber bald uͤberſtandenen Leiden, am 15ten d. M. 
an der Cholera verſchieden. Mit gebeugter Seele, 
allein in Demuth vor den unerforſchlichen Fuͤgungen 
des Koͤnigs der Könige, verkuͤnden Wir dem Volke den 
Schmerz der Unſer Haus betroffen hat. — Gegeben 
auf dem Landſitze Alexandria bei Peterhof am 17. Juni 
(alten Styls) im 1831ften Jahre nach der Geburt 
des Erlöfers, Unſerer Regierung im 6ten. — Das 


Original iſt von Sr. Kaiſerl. Maj. Hoͤchſteigenhaͤndig 
Ni lai. ö 


unterzeichnet. k o 

Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt haben Allerhoͤchſt anzubefehlen 
geruhet, wegen des Hinfheidens Sr. Kaiſerl. Hoheit 
die Hoftrauer vom 27. Juni auf drei Monate, mit 
folgender Eintheilung anzulegen; den erſten Monat ge⸗ 
wohnliche tiefe Trauer, den zweiten Monat Halbtrauer, 
den dritten tragen die Damen bunte Baͤnder. 

Wilna, vom 24. Juni. — Im hieſigen Littau i⸗ 
ſchen Kurier wird gemeldet, daß Se. Majeſtat der 
Kaiſer geruht haben, mehreren in der Inſurtektion bes 
theiligten Perſonen — nachdem ſich dieſelben freiwil⸗ 


lig vor dem Kriegs Gouverneur General Pahlen geſtellt 


und erklart hatten, daß ſie nur mit Gewalt und aus 
Furcht vor der Todesſtrafe zur Theilnahme an dem 
Aufruhr genoͤthigt worden ſeyen — Verzeihung anges 
deihen zu laſſen, ſie ſelbſt von der gerichtlichen Unter— 
ſuchung und ihre Güter und Vermögen von der Ser 
queſtration zu befreien. Dergeſtalt iſt die Kaiſer liche 
Verzeihung folgenden Einwohnern des Gouvernements 
Wilna zu Theil geworden: Dem Präaſidenten des 
Szawler Graͤnz-Gerichts, Adam Gorski, welcher an 
der Inſurgenten-Regierung in Telſze Theil nahm, dem 
Napoleon Przewlozki, der bei dem oberſten Inſurgen- 
ten-Chef Staniewiez eine Adjutantenſtelle bekleidete, 
dem verabſchiedeten Lieutenant Fuͤrſten Giedroye, wels 
cher ſich ebenfalls unter den Inſurgenten befand, und 
dem Stephan Billewiez, der durchaus keinen Theil 
an dem Aufruhr hatte, ſondern ſich im Gegentheil der 
Verfolgung von Seiten der Juſurgenten zu entziehen 
ſuchte. Keiner der Genanuten hat gegen die Ruſſen 
gefochten, und Alle haben ſich gemeinſchaftlich, um I 
Unterthanentreue für den Thron kund zu thun, bei 
den Ruſſiſchen Behoͤrden gemeldet und ſie um Schutz 
und Protection erſucht. 
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Wien, vom 6. Jul. — Die Foreſchritte der Cho⸗ 


lera erregen hier in jedem Familienk eiſe ernſte Beun⸗ 
ruhigung, indem man leider, unerachtet der von unſrer 
Regierung getroffenen Vorſichtsmaßregeln, ſehr fürchten 
muß, daß fie ſich auch in unſre Gegenden einen Wiug 
bahnen werde. Schon iſt in Folge des Erſcheinens 
bieſer Seuche in mehreren Komitaten an der Ungariſch⸗ 


Deutſchen Grenze ein Kordon gezogen, und heute kamen 


Briefe aus Peſth durchſtochen und geränchert an. Peſth 
iſt cernirt, jeder daſelbſt Ankommende muß vor den 
Thoren eine dreitägige Quarantaine halten. Se. K. 
Hoh, der Erzherzog Palatinus hat feine Familie vor⸗ 
geſtern hieher begleitet, ſich ſelbſt aber ohne Verzug 
wieder zuruͤckbegeben. Auf den Fall, daß die Cholera 
wirklich unſre Stadt erreichen ſollte, ſoll beſchloſſen 
ſeyn, daß unſer allerhoͤchſter Hof und das diplomatiſche 
Corps ſich nach Salzburg begeben. — Aus Philippopoli 
haben wir Briefe vom 5. (17.) Juni mit der Nach⸗ 
richt, daß der Sultan am 14ten genannten Monats 
in Adrianopel angekommen ſey, und ſich daſelbſt mit 
Orgauiſation feiner Truppen, welche durch fortdauernde 
Rekrutirung zu einer bedeutenden Staͤrke anwachſen, 
beſchäftige. — Heute iſt von hier ein Courter nach 
London abgegangen. f . 


g Deut ſchlan d. 

Munchen, vom 8. Juli. — Heute wurde das Ge 
burtsfeſt Ibrer Majeſtaͤt der Königin, uuſerer aller⸗ 
anädigften Frau, von den getreuen Bewohnern der 
Hauptſtadt auf angemeſſene Weiſe beganpen. In allen 
Hauptkirchen war feierlicher Gottesdienſt und die Bes 
kenner aller Konfeſſionen vereinigten ſich in ihrem Ge— 
bete zum Himmel um lange und gluͤckliche Erhaltung 
der allvekeh'ten und heißgeliebten Mutter des Landes. 

Ihre Maſeſtaͤten der König und die Königin batten 
ſieb heute nach Toͤlz begeben und tajeldft das Mittags. 
mahl im Freien einzunehmen geruht. ; N 


Frankreich. 
Paris, vom 7. Juli. — Das Journal des De- 
bats lobt das Verhalten des Miniſteriums bei den 
jetzigen Wahlen. „Die Regierung“, ſagt es, if 
ſtreng in den Grenzen ihres Rechts geblieben und hat 
nicht einmal von dieſem vollſtaͤndigen Gebtauch gemacht. 
Sie hat die Wahl-Freiheit proklamirt und die Unab⸗ 
bängigkeit der Beamten beſchuͤtzt; fie hat nicht gewollt, 
daß Jemand fuͤr ſein Amt, ſondern daß er fuͤr ſein 
Land votire; fie hat ſich mit ihrer Ehre verpflichtet, 
die Exiſtenz des Beamten, der im Wahl-Skrutinium 
gegen fie ſtimmen wurde, nicht anzutaſten. Was auch 
geſchehen moͤge, man wird ihr das Verdienſt laſſen 
men, zuerſt in einem fo entſcheidenden Wahlkampfe 
ihrem Rechte Aber Leben und Tod der Beamten, 
welcht Mäpler find, entſagt zu haben; fie wollte durch 


loyale und conſtitutionnelle Sprache. 


man Wiederſchein 


das Rocht und nicht durch Abſetzungen Recht erhalten 
und befreite darum zwanzigtauſend Gewiſſen. Uebri⸗ 


gens hat das Mintſterium allerdings von dem Rechte 
Gebrauch gemacht, ſeine Kandidaten laut ene d 


es ſagte nicht zu den Wählern: „„Ernennt dieſen 
oder jenen Deputirten “““, ſondern: „Ihr habt in 
Eurer Mitte einen Bürger, den Ihr lange mit Eueren 
Stimmen beehrtet, und den Ihr ſtets als einen treuen 
und einſichtsvollen Mandatar betrachtetet, ich theile 
alle Anſichten dieſes Buͤrgers; er iſt mein Kandidat, 
weil er ſtets der Eurige war; wenn Ihr ihn wählt, 
ſo iſt dies ein Beweis, daß ich mich in meinem Urtheile 
über das Land nicht getaͤuſcht habe.““ Dies iſt eine 
War 

ſollte Herr C. Perier nicht in den Werth 5— ae 
nung Vertrauen ſetzen, er, der feit der Gründung der 


conſtitutionnellen Regierung in Frankreich ſtets mit der 


Majorität uͤbereinſtimmte, der als i 

im Geiſte der Majoritaͤt votirte, > 1 
nicht einen Augenblick gegen die Majorität regiert 
bat? Warum ſollte er nicht ſeine Kandidaten ſo gut 
haben, wie Ihr die Eurigen? Alſo keine Spur von 
Wahl⸗Umtrieben; das Miniſterium hat nur get han, 
was es thun mußte. Kann man daſſelbe von der 
DOppofition ſagen? Sie hat nichts verabſaͤumt, um 
ihren Kandidaten den Sieg zu verſchaffen, weder Wahl⸗ 
Bulletins, noch Broſchüren, noch Angriffe gegen das 
Miniſterium und die Kandidaten der entgegengeſetzten 
Meinung. Wir tadeln fie deshalb nicht, finden es 
aber bedauernswerth, daß ſie dabei zu heftig und bitter 
und zugleich infonfeguent verfahren if, indem fie an⸗ 
faͤnglich radikale Abſetzungen in allen Staats amtern 
verlangte und dann den Maͤnnern, die, ihrem eigenen 
Wunſche zufolge, an die Stelle der abgeſelzten Beamten 
gekommen waren, ihr Vertrauen entzog. Dies Alles 
gehoͤrt uͤbrigens der Vergangenbeit an; ſeit zwei 


Tagen hat Frankreich einen Schritt vorwärts gethan, 


und es treten jetzt Pflichten ein, deren Nichter 

dem Vaterlande unberechenbares Unheil e te 
Wir glauben, die Wahlen werden dem Syſteme der 
Regierung guͤnſtig ſeyn, und wuͤnſchen es lebhaft, da 
es auch das unſrige iſt; tritt aber der eutgegengeſetzte 
Fall ein, fo bilft kein Zaudern, das Miniſterium muß 
dann den Mannern der neuen Majoritaͤt den Platz 
räumen, mit dem Vorbehalt, fie auf der Rednerbuͤhne 
und in den Blaͤttern zu bekämpfen.’ 

1 Truppenmaͤrſche nach der Belgiſchen 
dauern immer fort. Givet ſcheint der Schlüffel kuͤnf⸗ 
tiger etwaniger Militair⸗Operationen werden zu ſollen. 

Bei der ange ie hieſelbſt findet 

mmtlicher Meinungs Nuancen 
welche die Warſchauer Regierung ſpalten. 8 ir 
law Piater, Mitglied der Geſandtſchaft, iſt von der 
gemäßigten Partei, und fein Rath bat großen Einfluß 
auf den Geſandten, General Kniaziewicz. 


Grenze 


- 1 — 
N 
* 
7 


Die Wahlen im Departement des Niederrheins ſind 
nunmehr beendigt und der Mehrzahl nach zu Gunſten 
der Oppoſition ausgefallen. 5 

Der Engliſche Botſchafter, Lord Granville, iſt 
London hierher zuruͤckgekehrt. 

Dem Journal du Commerce zufolge, iſt man im 


aus 


Kriegs: Miniterium mit der neuen Drganifation des 


Geſundheitsweſens der Armee und mit der Bildung 
von 4 Gendarmerie-Regimentern für die Nord» Armee 
beſchaͤftigt, 5 5 
Ueber die Miſſion des Profeſſor Couſin äußert das 
Journal des Débats: „In ganz Deutſchland, und 
namentlich in Berlin, hat Herr Couſin die ſchmeichel— 
hafteſte Aufnahme gefunden; dieſe ehrenvolle Verbin⸗ 
dung, welche Herr von Montalivet zwiſchen Preußen 
und Frankreich amzuknuͤpfen den gluͤcklichen Gedanken 
hatte, hat die lebhafteſte Sympathie gefunden; man 
hat ſich beeilt, ihm die Archive des oͤffentlichen Unter; 
richts zu Öffnen, wodurch er in den Stand geſetzt wor; 


den iſt, dem Miniſter der Unterrichts Angelegenheiten 
bereits die vollſtaͤndigſten und intereſſanteſten Berichte 


einſenden zu koͤnnen. a 
Der Abbe Chatel hat fih der Kirche Clichy la Gar 
renne bemaͤchtigen wollen, um daſelbſt ſeinen neuen 
Cultus zu halten. (Er lieſt die Meſſe auf Franzoͤſiſch.) 
Auf Befehl des Unterpraͤfekten von St. Denis find 
ihm die Thuͤren geſchloſſen worden. Hr. Chatel bat 
auf dem Platze einen Altar errichten laſſen, und die 
Meſſe unter freiem Himmel gehalten. 


Spanien 


Madrid, vom 27. Juui. — Die heut hier aus 
Liſſabon eingetroffenen Nachrichten beſagen, daß die 
Frauzoͤſiſche Eskadre ein Portugieſiſches Schiff mit 
1 Million Piaſter am Bord genommen habe. Geſtern 
hat der Portugieſiſche Geſandte hierſelbſt einen Courier 
bekommen; von dem, was er gebracht, hat man nichts 


erfahren, doch waren heut der Geſandte und deſſen 
Gemahlin, wie es hieß, wegen Unpaͤßlichkeit, nicht 


ſichtbar. — Im letzten Miniſterrath iſt der Plan ge⸗ 
macht worden, daß der: König eine Reiſe nach Cadix 
unternehmen ſoll, um die dortige Stimmung ein wenig 
zu beruhigen. Herr Balleſteros beſtand vorzuͤglich auf 
dieſem Projekt, allein ſeine Kollegen haben nach zwei⸗ 
tägiger Berathung entſchieden, es ſey nicht zulaͤſſig, 
daß Se. Majeſtaͤt ſich unter jetzigen kritiſchen Umftänden 
aus der Hauptſtadt entfernen. — Herr Aranda ſoll, 
ſagt man, zum Tode verurtheilt, aber vom Könige be; 
guadigt worden ſeyn. Da auch einige andere Pers 
ſonen, die wegen politiſcher Vergehungen in Unter⸗ 
ſuchung ſind, begnadigt werden ſollen, ſo glaübt man, 
die Regierung habe den Entſchluß gefaßt, für dieſen 
Fall die Todesſtrafe nicht mehr in Anwendung zu 
bringen. — Der Begleiter des Herzogs von Braun: 


* 


ſchweig iſt abgereiſt; der Herzog ſcheint jedoch ſeinen 
Aufenthalt hierſelbſt noch verlängern zu wollen. Er 
hat in den letzten Tagen eine Agdienz beim Könige 
gehabt, die jedoch ſehr kurz ausgefallen iſt. 


England. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus.“ 
Sitzung vom 4. Juli. (Nachtrag.) Herr Macauley 
ſagte unter anderm: Vor bloßen Poͤbel- Auflaufen 
oder Tumulten brauchen wir nicht bange zu ſeyn; alle 
gute Menſchen, welcher Partei fie auch angehören moͤ⸗ 
gen, werden ſich immer vereinigen, um Zuſammenrot⸗ 
tungen des Poͤbels, wie etwa die von 1780, zu unter⸗ 
druͤcken. Allein wehe der VerBaltung, die keinen Un⸗ 
ter ſchied zwiſchen einer Nation und dem Pöbel zu ma; 
chen weiß, oder die der Meinung iſt, daß das verſtaͤn⸗ 
dige und konſequente Beſtreben der erſteren eben fo 


leicht niedergehalten werden kann, wie das zwar tumul⸗ 


tuariſche, aber voruͤbergehende Motiv des letzteren. 
Dieſer große Irrthum war es, den die Stuarts drei 
Mal bügen mußten. Zu Weiffagungen ſolcher Art iſt 
inzwiſchen kein Anlaß da; ich glaube vielmehr, daß die 
Kriſis vorüber iſt. Der unwiderrufliche Moment iſt 
feſtgehalten worden, und nichts kann mehr der Anz 
nahme dieſer edlen Bill (Gelächter von der Oppoſition, 
dem von der miniſteriellen Seite durch Beifallsbezeu⸗ 
gungen geantwortet wird), dieſer zweiten Bill ot 
rights (Gelächter, und Beifall wiederholen ſich) — ja, 
ich nenne ſie ſo, und unſere Kinder und Kindeskinder 
werden ſie fo nennen — dieſer größeren Charte von 
den Freiheiken Englands (Lauter anhaltender Beifall) 
— nichts kann ihr mehr im Wege ſeyn! (Neuer 
Beifall.) Ich glaube, das Jahr 1831 iſt dazu ber 
ſtimmt, der Menſchheit das erſte Beiſpiel da zuſtellen, 
daß ein großes, verwickeltes und liefgewurzeltes Syſtem 
von Miß brauchen ohne Gewaltthaͤtigkeit, ohne Blur: 
ſchuld, ja ohne Beraubung eines Menfchen beſeitigt 
und unter ruhiger Deliberation aller in Frage ſtehen⸗ 
den Punkte die Autorität des Geſetzes nicht im gering, 
ſten verletzt worden. (Beifall.) Dies ſind Ereigniſſe, 
die den Englaͤnder wohl auf die Zeit und das Land, 
in welchen er lebt, ſtolz machen können; Ereigniſſe, 
die uns vertrauensvoll auf das kuͤnftige Geſchick des 
Menſchen⸗Geſchlechts blicken laſſen, und die, wenn ich 
mich nicht täufche, uns eine lange Reihe von euhigen 
und gluͤcklichen Jahren veeſprechen, in deren Verlauf 
Nichts die Eintracht einer populairen Regierung und 
eines loyalen Volkes fidren wird — von Jahren, in 
denen der Krieg, falls er unvermeidlich ſeyn ſollte, 
das Volk als eine vereinigte Nation finden wuͤrde — 
von Jahren, die ſich ganz beſouders durch die Vert in⸗ 
gerung der oͤffentlichen Laſten, durch das Gedeihen des 
Gewerbfleißes, durch die Verbeſſerung unſerer Juris⸗ 
prudenz und durch alle Siege des Friedens auszeich⸗ 


. 
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nen, in denen weit mehr als in militairiſchen Trium⸗ 
phen das wahre Wohl der Staaten und der wahre 
Ruhm der Staatsmaͤnner beſteht (lauter Beifall). 
Von ſolchen Gefuͤhlen und Hoffnungen beſeelt, leihe 
ich der Reform⸗Maßregel meine innigſte Unterſtuͤtzung; 
an ſich ſchon wuͤnſchenswerth, erſcheint fie mir beſon⸗ 
ders im gegenwaͤrtigen Augenblicke und bei der jetzt 
vorherrſchenden Stimmung fuͤr die Ruhe des Reiches 
und die Stabilität der Regierung unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig.“ 
anhaltenden Beifalls Bezeugungen auf feinen Platz 
nieder.) 

London, vom 8. 
verlaͤſſig, die Krönung Ihrer Majeſtaͤten werde am 
21. September ſtattfinden. 

Geſtern machte Lord Warneliff den Vorſchlag zu 
einem Geſetze, wodurch Fabrikanten verhindert werden 
ſollen, ihre Arbeiter durch Waaren ſtatt Geldes zu bes 


zahlen, ein Gebrauch, der ſeit kurzem ſehr eingeriſſen 


und die neulichen ungluͤcklichen Auftritte in Wales be⸗ 
wirkt haben ſoll. 


Dieſe Woche iſt der Prediger Taylor, welcher ſchon 


ſeit Jahren feinen deiſtiſchen Unfinn unter dem Volke 
verbreitet und mit den heiligſten Gegenſtaͤnden des 
Glaubens ein empoͤrendes Geſpoͤtte getrieben hat, der 
Gotteslaͤſterung ſchuldig erkannt und für mehrere Jahre 
wenigſtens unſchaͤdlich gemacht worden, indem er zu 
elner zweijährigen Gefangenſchaft und einer Geldbuße 
von 200 Pfund verurtheilt iſt, auch perſoͤnlich eine 
Buͤrgſchaft von 2500 Pfd. und durch 2 andere Pers 
fonen eine dergleichen von 500 für fein gutes Betra⸗ 
gen während 5 Jahren hat leiſten muͤſſen; und zwar 
iſt ſolches in Folge der Anklage des Vereins zur Uns 
terdruͤckung des Laſters geſchehen, welcher Verein unab⸗ 
haͤngig von der Regierung iſt; dagegen iſt Cobbett, 
den dieſe ſelbſt wegen ſeiner aufruhrpredigenden Auf⸗ 
ſaͤtze, die im vorigen Herbſte in feinem woͤchentlichen 


Regiſter erſchienen, angeklagt hatte, zwar nicht frei ge 


ſprochen worden, aber doch frei gekommen, weil die 
Geſchworenen nicht einig werden konnten. Der Pros 


zeß fand geſtern ſtatt, und der Angeklagte, welcher die 


Lords Grey, Brougham und andere Miniſter als Zeus 


gen eitirt hatte, hatte noch obendrein den Genuß, ſie 


und ihre Partei im eigenen Angeſichte aufs fuͤrchter— 
lichſte zu beſchimpfen. 
Hier wird bereits 5 gegen 3 gewettet, daß Prinz 
Leopold nicht nach Belgien gehen werde. 
In der City ſieht eine Partei es als gewiß an, daß 
der Prinz Leopold der Koͤnig von Belgien werde, und 
betrachtet dies als eine Buͤrgſchaft für den Frieden, 


- ‚während eine andere Partei der entgegengeſetzten Mei; 


nung iſt und den gegenwaͤrtigen Stand der Fonds als 
etig betrachtet. 5 8 . 
Nachrichten aus Liſſabon vom ten d. M. zu 

folge, waren Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe zur Verſtaͤrkung 


des Geſchwaders im Tajo angekommen und hatten ſich 


(Der Redner ließ ſich unter lauten, lang 


Juli. — Es heißt jetzt ganz zu⸗ 


der Portugieſiſchen Fregatte Dreftes, die mit einer Pa, 


dung zum Werthe von 50,000 Pfd. eben aus Angola 


anlangte, bemaͤchtigt. Die Portugieſiſche Regierung 
hatte die Milizen aufgerufen, die aber ſehr unwillig 
ſchienen. Der Herzog von Lafoens war zum Gouver⸗ 
neur von Porto, der Herzog von Cadava zum Ober; 
Befehlshaber des Heeres ernannt worden. Letzterer 
ſoll jedoch, nach anderen Angaben, mit Aufträgen nach 
Paris abgehen. Man glaubt, daß die Migueliſtiſche 
Partei im, außerordentlichen Falle ſich Spanien ans 
ſchließen wuͤrde. Zwiſchen den Behörden, dem Mili— 
tair und dem Volke kam es zu oͤfteren Reibungen. 

Mehrere unſerer Blätter deuten darauf hin, daß mit 
Naͤchſtem ein ſehr ernſtlicher Verſuch von Seiten der 
Familie Karls X. zu Gunſten des Herzogs von Bor; 
deaux gegen Frankreich gemacht werden duͤrfte 

Blätter aus den Vereinigten Staaten bis zum gten 
v. M. melden, daß die Stadt Fayetteville in Nordca⸗ 
rolta durch einen Brand gänzlich eingeäfchere wurde; 
der Schade iſt 1 Million Dollars, und 2000 Men, 
ſchen find ohne Obdach. — Zu Pittsburgh find im 


vorigen Jahre allein 66 Dampfboote gebaut und aus⸗ 


geruͤſtet worden. 

Die Allg. Zeit. berichtet aus London: Die Reife 
der Herzogin von Berry nach dem Kontinente, in 
Begleitung des Generals Bourmonts und anderen 
Karliſten, erregt hier großes Aufſehen. 
daß die Abſicht dieſer Perſonen dahin geht, den bir 
gotten Theil der franzoͤſiſchen Nation in einigen der 
ſuͤdlichen Departements zur oͤffentlichen Proklamirung 
des minderjaͤhrigen Praͤtendenten Heinrichs V. zu ver⸗ 
aylaffen und dadurch den Stutz der neuen Dynaſtie 
herbeizuführen. Daß dieſer Plan oder neue Staats⸗ 
ſtreich, auf den bereits viele Hoffnungen gebaut und 
Schaͤtze verſchwendet worden, daſſelbe Schickſal wie der 
im Julius vorigen Jahres haben werde, daran zwei⸗ 
felt hier Niemand; ee kann nur mit der Vertreibung 
und dem gaͤnzlichen Ruin der Karliſten auf franzoͤſt⸗ 
ſchem Boden endigen, während das Haus Orleans fich 
noch enger an das franzoͤſiſche Volk ſchließen und in 
die gerechten Forderungen deſſelben einwilligen wird 
welche die britiſche Nation trotz der maͤchtigen Gegen⸗ 
wirkung der Ariſtokratie ſich ſchon feit einer langen 
Reihe von Jahren zu verſchaffen gewußt hat. Die 
Karliſten⸗Koterte wird zwar im Namen Heineichs V. 
mit vielen Verſprechungen als Lockſpeiſe zum Vor ſchein 
kommen, gerade wie unſere Tory Lords ihr Amende⸗ 
ment auf die vom Hauſe der Gemeinen ihnen zuzu⸗ 
ſendende Reformbill erſcheinen laſſen werden — faſt 
noch liberaler als die Miniſter ſelbſt. Allein aufge⸗ 
klaͤrte, ihrer Freiheit ſich bewußte Nationen laſſen ſich 
nicht mehr durch dergleichen Lockſpeiſen fangen; fie wiſ⸗ 
fen den Werth der Gaben zu ſchaͤtzen, die aus ſolchen 
Quellen 97065 — Don Pedro erfreut ſich hier von 
allen Seiten der boͤchſten Aufmerkſamkeit; es iſt kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß er auf die guten Min: 


Es iſt klar, 


| 
j 


Be 


ſche unſerer Regierung zur Vertreibung ſeines Bruders 


Dauer ſeyn. 


vom Throne rechnen koͤnne; vermuthlich wird die Re 
gierung des Uſurpators nur noch von ſehr kurzer 
Der Entſchluß Don Pedro's, hier ſei— 
nen Aufenthalt zu nehmen, war ſehr weiſe im In⸗ 
tereſſe ſeiner Tochter. — Der groͤßte Theil der neuen 
polniſchen Anleihe ſoll von hieſigen Kapitaliſten zu vor⸗ 
theilhaften Bedingungen für die polniſche Nation ge⸗ 
nommen worden ſeyn. 5 IE 


Niederlande 

Das Amſterdammer Handelsblad ſtellt fol⸗ 
gende Betrachtungen uͤber die 18 Präliminars Artikel 
der Londoner Konferenz an:) „Gern hätten wir die 
Annahme der Vorſchlaͤge der Londoner Konferenz als 
eine temporaire Maßregel angerathen, da ſie eine Er: 
holung bezwecken, deren wir ſo ſehr beduͤrfen. Sie 
enthalten aber Beſtimmungen, die unſere hoͤchſten In⸗ 
teteſſen verletzen; vom Recht ſprechen wir nicht, 
da es in dieſer ganzen Sache nicht in Betracht gekom' 
men zu ſeyn ſcheint. Wenn durch den Artikel 6 be⸗ 
ſtimmt wird, daß vor Allem die beiderſeits beſetzten 
Punkte geräumt werden ſollen, ſo kann dies nicht zu⸗ 
gegeben werden: 1) weil dadurch der Beſitz von Lim⸗ 
burg und Maſtricht als zweifelhaft hingeſtellt wird; 
2) weil wir die Beſetzung der Citadelle von Antwerpen 
aufgeben und auf dieſe Weiſe das große Bollwerk uns 
ſerer Vertheidigung im Fall eines Krieges verlaſſen 
müßten. In Betreff gegenfeitiger Enclaven, von denen 
im Artikel 5 die Rede iſt, geſtehen wir, daß wir keine 
ſolche Enelaven kennen, die ſich auf Belgien beziehen 
ließen. Die früheren Enclaven auf unſerem Gebiet 
gehörten nicht zu den Belgiſchen Provinzen; am aller⸗ 
wenigſten kann das, in Folge von Traktaten mit Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich, abgeſchloſſene Arrondiſſement un, 
ſeres, alten Gebietes zu Belgiens Vortheil gereichen. 
Was man im Belgiſchen Kongreß: über die Herrlichkeit 
von Ravenſtein und Bergen op Zoom geſchwatzt hat, 
verdient, ſeiner Ungereimtheit wegen, gar keine Wider⸗ 
legung. Der Artikel 7 wurde unſerem Handel ſcha⸗ 
den; von der unredlichen Auslegung der Beſtimmun⸗ 
gen des Wiener Kongreſſes hinſichtlich der Fluß ſchiff⸗ 
fahrt wollen wir gar nicht ſprechen. Belgien kann 


N niemals einen rechtlichen Anſpruch darauf machen, ſich. 
vermittelſt unſerer inneren Gewaͤſſer mit dem Rhein 


in Verbindung zu ſetzen. Alles, was es fordern kann, 
iſt die freie Fahrt von Antwerpen längs der weſtlichen 
Scheler durch unſer Grundgebiet bis in die See und 
zuruͤck. Der Zweck der freien Flußſchifffahrt iſt, den 
Uferbewohnern die ungeftöste Verbindung mit der 
See zu ſichern. Jede andere Auslegung iſt wider- 
rechtlich und willkuͤrlich und wuͤrde den Antwerpnern 
das Recht geben, ungehindert die Themſe und die Gar 
ronne hinaufzufahren! Hinſichtlich dieſes Punktes kann 
ſich untere Regierung dreiſt auf die Entſcheidung der 


Maͤchte berufen, da wir dieſer dann doch ſchon einmal 
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unterworfen ſind. Aber in allen Stücken können wir 
das Vortheilhafte unſerer Stellung nicht aufgeben, 
wenn wir auch nicht behaupten wollen, daß es keine 
Punkte gäbe, über die ſich unterhandeln ließe. Daß 
Belgien ſich in Folge ſeines Aufſtandes ein Recht 
auf dieſen oder jenen Platz zuſchreibt, iſt wahrlich ſelt⸗ 
ſam; Maſtricht gehoͤrt aber deswegen noch nicht zu 
Belgien, weil einige dortige Hitzkoͤpfe im Bruͤſſeler 
Kongreß ſitzen, eben ſo wenig, als Gent Hollaͤndiſch 
iſt, weil dort einige verarmte, Fabrikanten oder erkaufte 
Menſchen „Orange boven!“ ſchreien. Mit den uͤbri— 
gen Artikeln find wir zufrieden, auch mit dem wegen 
der Schuld, obgleich wir wenig auf die getreue Erfuͤl⸗ 
lung deſſelben von Seiten Belgiens rechnen, wenn es 
ihn naͤmlich annimmt. Es iſt recht ſehr zu beklagen, 
daß unſere Geſandten in London dem Anſcheine nach 
nicht mehr gehört worden find, und daß alle Proteſta⸗ 
tionen erſt aus dem Haag abgefertigt werden muͤſſen. 
Der große Punkt der Trenuung und der Feſtſtellung 
der Grenzen durch gegenſeitige Commiſſarien kann und 
muß zugeſtanden werden; die Raͤumung kann aber erſt 
nach der Natification des ganzen Vertrages, das heißt 
auch hinſichtlich der definitiven Grenzbeſtimmung, ſtatt 
finden. Es wird ſich zeigen, was Prinz Leopold thun 
wird, wenn die Vorſchlaͤge entweder von einer Seite, 
oder von beiden zuruͤckgewieſen werden. In ſolchem 
Falle will die Konferenz ihre Vorſchlaͤge als nicht 
gemacht anſehen. Was dann aber? Soll man 
noch temporiſiren, um abzuwarten, wie die Franzoͤſiſchen 
Wahlen ausfallen, oder wie es mit dem Kriegsgluͤck 
der Ruſſen gegen die Polen geht? Inzwiſchen wuͤrde 
unſere Regierung wohl thun, mit deutlichen Worten 
zu erklaͤ en, was fie in der dermaligen Lage der Dinge, 
Belgien gegenuͤber, verlangt. Sie thut bereits viel 
zu Gunſten der Revolution, indem ſie erfiärt, der ihr 
im Jahre 1815 zuerkannten und verbürgten Gebiets: 
vergroͤßerung entſagen zu wollen. Welchen Gang die 
Franzoͤſiſche Revolution ferner nehmen dürfte, und ob 
jede Macht dieſen Gaug ungehindert wird vorſchreiten 
laſſen, wenn es die billigſten Rechte einer anderen gilt, 
iſt in dieſem Augenblicke ſchwer zu entſcheiden. Da— 
gegen iſt es aber auch für uns von großer Wichtigkeit, 
unſere Differenzen mit Belgien ſo ſchnell als moͤglich 
beſeitigt zu ſehen. Gebietsſchwierigkeiten muͤſſen uns 
nicht aufhalten; die finanzielle und commerzielle Tren- 
nung aber muß genau und ſcharf gezogen ſeyn. Mit 
den gegenſeitigen Kandlen und Strömen muͤſſen wir 
nichts zu thun haben. Die Grenzen von 1790 als 
Grundlage angenommen, thaͤte man wohl, fein Augen 
merk darauf zu richten, daß es fuͤr uns von großem 
Werth iſt, anſtatt einer zerſtuͤckelten und mit Enclaven 
verſehenen ſuͤdlichen Grenze und einer getheilten Ober⸗ 
gewalt in mehr als einem Platze einen wohl arrondir— 
ten Staat zu haben und dadurch geringeren Verluſten 
ſowohl als minderen Chikanen ausgeſetzt zu ſeyn. Die 
politiſche Landkarte Europa's iſt ſeit 40 Jahren merk⸗ 


— 
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lich verändert worden, beſonders in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft. Warum ſollen wir nicht dahin trachten, uns 
a Zuſtande der Dinge anzuſchließen und gleichzu⸗ 
ſtellen. a 
verlangen? Niemals. Feſtungen zu beſitzen, mit der 
feſten Ueberzeugung, fie nicht bewahren zu koͤnnen, heißt 
Geld wegwerfen. Bei uns heißt es: „„Kennt Euch 
ſelbſt!“““ Wir wollen nicht fo ruchlos ſeyn, wie die 
heftige Partei in Belgien, die mit dem Gut und Blut 
der Buͤrger ſpielt und gern das Ze zum Kriege 
geben will. Wir wollen aber auch berechnen, was wir 
ausführen koͤnuen, und was wir dem wohl verſtande⸗ 
nen Jutereſſe des Staates und unſerem Handel fchuls 
dig ſind. Die Uebereinſtimmung hierin kann uns ſtark 
machen, und noch mehr die Ueberzeugung, daß die 
ſcheinbare Uebereinſtimmung der Mächte ſich in einen 
unvermeidlichen Kampf zwiſchen Recht und Unrecht, 
Erhaltung und Verwuͤſtung, Regierung und Anarchie, 
Freiheit und Deſpotismus aufloͤſen kann.“ 


Bruͤſſel, vom Sten Juli. — In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes war der Andrang zu den Tris 
bunen bei weitem geringer. Die lange Diskuſſion 
ſcheint das Publikum zu ermuͤden. Nach Vorleſung 
einiger Bittſchriften ſchritt man zur Tagesordnung. 
Herr Vansnick antwortete auf die Vorwuͤrfe, welche 
man ihm gemacht hatte, den Vorſchlag, welcher zu der 

gegenwärtigen Diskuſſion Anlaß gaͤbe, gemacht zu ha⸗ 
ben; er finde feine beſte Rechtfertigung in feinem Ge; 
wiſſen und beſtehe fortwährend auf die Annahme der 
Praliminarien. Herr H. v. Brouckere ſagte, daß er 
Briefe von Limburg erhalten habe, in denen man ihn 
beſchwoͤre, die Sache dieſer Provinz, welche ſich in der 
größten Beſtuͤrzung befinde, zu vertheidigen. Da ihn 
Herr Lebeau aufgefotdert hatte, die Inſtruetionen vor⸗ 
zuleſen, welche er den Kommiſſarien in London überge—⸗ 
ben habe, ſo verlas er einen Brief des Herrn Lebeau, 
worin derſelbe die Deputirten aufforderte, auf die Er; 
haltung Venloo's zu beſtehen, weil dies eine Ehren: 
ſache fuͤr Belgien ſey. Am Schluſſe ſeiner Rede for— 
derte er Herrn Lebeau dringend auf, ſich vor dem 
mißbilligenden Geſchrei der Nation zuruͤckzuziehen, und 
nannte ihn einen unwuͤrdigen und egoiſtiſchen Miniſter. 
(Heftiges Murren.) Nachdem ſich Graf Felix von 
Merode für die Annahme der Praͤliminarien ausge⸗ 
ſprochen hatte, verlangte Herr Lebeau das Wort in 
feiner Eigenſchaft als Miniſter. Er rechtfertigte ſich 
gegen die Anklage des Herrn v. Brouckere und behaup⸗ 
tete, wenn er in jenem Briefe auf die Erhaltung Ven, 
lob's gedrungen habe, dies deshalb geſchehen ſey, weil, 
man die Anfprüche, der Konferenz gegenüber, ſo hoch 
als moͤglich habe ſpannen müͤſſen; die Ehrenſache, oder 
vielmehr die Menſchlichkelts Sache, habe ſich auf, die 


—— ——— 


Einwohner bezogen, welche 


auseinandergeſetzt habe. 
Oder ſollen wir auch die Barriere zurck des 
laſſung zu einer Erwiederung, 


er auch jetzt nicht aufzuge⸗ 
ſolches dem Kongreſſe ſchon 
Einige Ausdruͤcke in der Rede 
Herrn von Brouckere Veran— 
die noch eine Replik des 


ben geſonnen ſey, wie er 
des Miniſters gaben dem 
Herrn Lebeau zus Folge hatte. 


Bruͤſſel, vom 9. Juli. — Das Schickſal unſeres 
neuen Staates iſt heute vom National-Kongreß ent; 
ſchieden worden. — Die Annahme der Propofitionen 
der Londoner Konferenz fand mit einer überwiegenden 
Stimmenmehrheit ſtatt. Von 196 Mitgliedern ftimms 
ten 126 für und 70 gegen die Annahme. Die Freude 
iſt nicht mit Worten zu beſchreiben, welche das Reſultat 
der Abſtimmung hervorbrachte. Es iſt merkwürdig, 
daß von den Tribunen, bie außerordentlich angefüllt 
waren, an dieſem Tage waͤhrend der Diskuſſton und 
Abſtimmung Ruhe und Anſtand im hoͤchſten Grade 
beobachtet wurden, und daß nach Bekanutwerdung des 
Reſultats der Abſtimmung die Gefoͤhle der Freude und 
des Danks ſich auf die lebendlaſte Weiſe verkündeten. 
Man ſieht hieraus, daß die Vorgänge der früheren 
Tage nicht der Ausdruck des Volks, ſondern der Erfol 
der Bemühungen der Oppoſttion und Aſſociation 905 
weſen if. Dieſe hatte auch noch in dem letzten Augen⸗ 
blicke ihre ohnmaͤchtigen Verſuche nicht aufgegeben. 
Noch vor der Abſtimmung übergab Herr von Robaulx 
eine von 39 Mitgliedern des Kongreſſes unterzeichnete 
Proteſtation, nach welcher ſie die Wahl des P. iuzen 
Leopold für nufl und nichtig erkannt wiſſen wollten, 
weil dieſer Wahl die Deringung zum Grunde läge, 
daß die Integritaͤt des Territorismus, wie ſolches der 
National / Kongreß beſtimmt habe, unverletzt bliebe. 
Der Unwille druckte ſich hierüber jedoch allgemein und 
ſehr laut aus, man ſchritt zur Abſtimmung, und der 
hoͤchſte Applaus in der Kammer ſelbſt und von allen 
Tribunen folgte derſelben. Sobald ſolche außer dem 
Haufe bekannt wurde, ſtroͤmten Tauſende von allen 
Seiten herbei, und das Vivat und Bravo⸗Rufen hatte 
kein Ende. Mit dieſem Applaus wurden auch die Mi⸗ 
niſter und alle Mitglieder begruͤßt, 
verließen, wogegen die Mitglieder der Oppoſitton ſich 
ganz ſtill davon machten; doch iſt man nicht ohne 
Sorge, daß ſie noch heute Abend einen Verſuch machen 
werde, um auf das gemeine Volk zu wirken. Der 
Geiſt der Nationalgarde iſt vortrefflich, und rings um 
die Stadt, liegen Truppen. Auch ſucht man das Ges, 
ruͤcht zu verbreiten, daß die Einwohner von Venloo 
dieſe Stadt in Brand ſtecken wollten. — Morgen geht 
eine Deputation von fuͤnf Mitgliedern nach London, 
um unſerem Könige Leopold I. die Annahme der Be⸗ 
dingungen anzuzeigen, unter welchen er die Krone von 
Belgien acceptirt hat. (Spaͤtern Nachrichten zufolge, 
iſt die Deputation bereits nach London abgereiſt.) 
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Beilage zu No. 166 der, privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 19. July 1831. 


Niederlande. 

Der Belgiſche Moniteur enthält Folgendes: „Es 
ſcheint, daß die Diskuſſion viele Mitglieder des Kon— 
greſſes über die Huͤlfsquellen, welche uns die 18 Ar- 
tikel des Friedens ⸗Traktates darbieten, aufgeklärt bat; 
man glaubt, daß die Majorität zu Gunſten der Ans 
nahme fehr bedeutend ſeyn wird, da mehrere Mitglie— 
der, weiche ſich anfänglich für die Verwerfung ausge 
ſprochen hatten, mehrere ſelbſt, die eine Schrift unter 
dem Titel: „Proteſtation“ unterſchrieben hatten, durch 
die Diskuſſion zu einer entgegengeſetzten Meinung ge— 
fuͤhrt worden ſind.“ : 


Die Stadt; Aachener Zeitung meldet Folgendes aus 
einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 7. Juli: „Die 
letzten acht Tage, ſo lange waͤhren die Verhandlungen 
über die Praͤliminarien, welche uns die Konferenz vor— 
gelegt hat, leiten wir in einem wahrhaft fieberhaften 
Zuſtande. Die Kriſis iſt vor der Thuͤr; gluͤcklicherweiſe 
aber läßt ſich bereits mit ziemlicher Gewißheit voraus 
ſehen, daß fie uns zu Vernunft und phyſiſchem Wohl 
ſeyn verhelfen wird. Die Proclamation des Regen⸗ 
ten und die Antwort der Buͤrgergarde haben den beſten 


Eindruck gemacht und alle Beſoraniſſe vor einer Std; 


rung der Ruhe verſcheucht. Die Franzoͤſiſche und 
anarchiſtiſche Partei ſetzt zwar noch immer alle Trieb⸗ 
federn in Bewegung, um die Majoritat gegen die 
18 Artikel zu erlangen; die Unverſchaͤmtheit aber, mit 
der fie ſich benehmen, die Scrritte ſogar, die fie bei 
einigen Deputirten gethan, haben vielmehr dem Mir 
niſterium einige Stimmen gewonnen, ſo daß nun ſehr 
wahrſcheinlich die Majoritaͤt zu Gunſten der Paaͤlimi— 
narien größer ſeyn wird, als man anfangs dachte. — 
Die Unruhen, mit denen man in Loͤwen, Luͤttich und 
Flandern den Kongreß einzuſchuͤchtern ſuchte, ſchrecken 
uus nicht. In Löwen find es Knabenſtreiche, die 


nichts als eine derbe Schul⸗Zuͤchtigung verdienen; die 


Sedez⸗ Ausgabe des Luͤtticher Aufſtandes, der mit einer 
winzigen Fahne und einer geborgten Trommel umher 
zog, konnte weder Aufſehen noch Laͤrmen genug ma⸗ 
chen, und die Genter Lanzentraͤger dürften von unſeren 
Schuͤtzen ſchlecht bewiethet werden. Uebrigens wird 
die Juſtiz, wo fie das Recht dazu hat, einſchreiten. 
Der Moniteur hat die Verhaftung Beaulieus angezeigt. 
Wie es heißt, ſoll auch Barthels dabei verwickelt und 
zur Unterſuchung gezogen worden ſeyn. Was jetzt am 
meiſten zu beſorgen fand, waren halbe Maßregeln. 
Vandeweyer hatte durch ſeinen Vorſchlag bereits das 
Signal dazu gegeben. Jetzt hat er ihn aber ſchon ſo 
gut als zuruͤckgenommen und ſich unumwunden fuͤr die 
Prälimmarıen ausgeſprochen. Und zum Gluͤck; denn 


es ſcheint gewiß, daß die geringſte Aenderung, welche 
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der Kongreß an den 18 Artikeln vornehmen möchte, 
die gaͤnzliche Zuruͤcknahme derſelben Seitens der Kon⸗ 
ferenz zur Folge haben würde. Ja man will ſchon 
wiſſen, daß einige Glieder der Konferenz es bereuen, 
Belgien ſo viel zugeſtanden zu haben. Die Debatten 
muͤſſen am Sten geſchloſſen ſeyn. 


Luͤttich; vom 10. Juli. — Nach einer heute ers 
ſchienenen Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats hat 
der Kongreß die von Seiten der Londoner Konferenz 
in Vorſchlag gebrachten Friedens-Praͤliminarien ange⸗ 
nommen. Privatnachrichten aus Bruͤſſel zufolge, it 
die Annahme mit einer Majoritaͤt von 56 Stimmen 
erfolgt. g 

S ch we d . 

Stockholm, vom 8. Juli. — Am Aten d. M., 
dem Geburtstage des Kronprinzen, hat der König, 
Seiner gewöhnlichen Freigebigkeit gemäß, 1000 Rthle. 
gegeben, um Brennholz fuͤr die Armen zu kaufen, und 
1000 Flaſchen Wein, um unter arme Kranke vertheilt 
zu werden. Das Departement der Waſſerbauten hat 
fo eben dem Könige feinen Bericht über die im vori— 
gen Jahre ausgeführten Arbeiten abgeſtattet. Das ber 
traͤchtlichſte Werk, der Gotha-Kanal, wird vor Ende 
des naͤcſten Jahres vollendet ſeyn, jo daß man ohne 
Unterbrechung und ohne weder den Sund noch den 
Belt zu paſſiren, von der Nordſee bis in die Oſtſee 
wird fahren koͤnnen. Dieſes Erſtaunen erregende Werk 
ein Denkmal der Ausdauer der Schwediſchen Nation, 
wird ohne Zweifel fir die Zukunft von unſchaͤtzbarem 
Nutzen ſeyn. Der Kanal von Waddo, deſſen Zweck 
es iſt, die Fahrt kleiner Kuͤſtenfahrzeuge zu erleichtern, 
wird im Herbſt vollendet ſeyn. Der Bau des Hafens 
von Helſingborg iſt auch ſehr vorgeruͤckt, und man 
hofft, ihn im kuͤnftigen Jahre beendigt zu ſehen. In 
den weſtlichen Provinzen hat ſeit 6 Wochen die Noth 
auffallend abgenommen. Die Regierung hatte Maß⸗ 
regeln getroffen, um bei den Feſtungswer fen von War 
nas 5000 Arbeiter anzuſtellen; die Zahl derſelben be— 
lief ſich aber nie auf mehr als 2000, von denen ein 
großer Theil mit dem Ueberſchuß ſeines Verdienſtes ber 
reits wieder nach Haufe zuruͤckgekehrt iſt. Dies be 
weiſt, daß in dieſen Provinzen die Noth an Lebens— 
mitteln nicht mehr ſo groß iſt, weil die Armen es 
nicht mehr noͤthig haben, dieſe außerordentliche von 
der Regierung dargebotene Gelegenheit zu benutzen, um 
ſich Brod zu verdienen, Ueberdies ver pricht die dies, 
jaͤhrige Ernte ſehr geſegnet zu werden. 


„„ / 
Modena, vom 3. Jul — Se. K. H. der Her⸗ 
zog von Modena hat die gegen 107 Indiviouen aus 


2 
geſprochene zeitliche Galleerenſtrafe in eine eben fo lange 
Einſperrung in Jeſuitenkloͤſter verwandelt. Ihr fonfiss 
eirtes Vermoͤgen ſoll, nach Abzug der Prozeßkoſten und 
der Subſiſtenz fuͤr ihre Familien, den Kloͤſtern und den 
Armen geſchenkt werden. Die Wittwen Menottr’s (der 
das groͤßte Vermoͤgen in Modena beſaß) und Borelli's 
erhalten eine lebenslaͤngliche Penſion von taͤglichen 4 
Lire (nicht ganz 1 Rthlr. 5 Sgr. 
——— — — — ſr— 


Mi et i > 
Die Leiche des General-Feldmarſchall Diebitſch wird 
in Koͤnigsberg erwartet, um nach St. Petersburg ein⸗ 
geſchifft zu werden. 5 


Die Koͤnigsberger Zeitung meldet: „Vom 


Badeort Cranz ſah man am 8. July Abends einen 
Dreimafter (ein armirtes Ruſſiſches Transportſchiff) 
ſich dem Ufer nähern und Anker werfen. Am folgen 
den Morgen wurde ein Boot von dieſem Schiffe aus; 
geſchickt, um ans Land zu kommen. Der Herr Dr. 
Heerbrand hatte zwei kleine Boller an den Strand 
bringen laſſen und ließ dieſe, blind geladen, abfeuern. 
Das Boot entfernte ſich ſogleich und kehrte zum Schiff 
zurück; dieſes aber zog eine Kanonenluke auf, ohne 
jedoch den Schuß zu erwiedern. Gegen Mittag ſoh 
man das Boot mit bedeutender Mannſchaft uͤber Cranz 
hinaus dem Ufer ſich nähern. Sogleich bewaffneten 
ſich die Fiſcher und zogen zu Pferde und zu Fuß dem 
Boote nach. Ein Strand-Aufſeher, der etwas die 
Ruſſiſche Sprache verſtand, bedeutete den Leuten, daß 
keine Landung geſtattet werden wuͤrde. Es ergab ſich 
nun, daß das Schiff von Mitau kommend, auf Danzig 
beſtimmt und hierher »verfchlagen ſey, und daß die 
Mannſchaft ſich nur erkundigen wolle, wohin ſie ihren 
Weg zu nehmen hätten. Nachdem ihnen hierüber die 
noͤthige Weiſung ertheilt worden, kehrten fie zum 


Schiffe zuruͤck, das um 7 Uhr Abends die Auker lich 


tete und feinen Weg fortſetzte.“ 


Nachrichten aus Koͤln vom 10. Juli zufolge, iſt 
der bei dem daſigen Aſſſſenhofe verhandelte Kriminal— 
Prozeß gegen die Aachener Meuterer am 9. Juli nach 
einer Dauer von 6 Wochen beendigt worden. Am 
8. Juli fruͤh gegen 10 Uhr begannen die Geſchwor⸗ 
nen ihre Berathſchlagung uͤber jene Verbrecher, welche 
angeklagt waren, „am 30. Auguſt v. J. ein Attentat 
verübt zu haben, deſſen Zweck geweſen iſt, Verheerung, 
Blutvergießen und Pluͤnderung über die Stadt Aachen 
zu bringen“, ferner „mehrere Poligi: Beamte und 
andere Perſonen geſchlagen und verwundet zu haben“, 
ferner „mehrere Häufer in Aachen geplündert, das Mo; 
biliarsEigenthum zertruͤmmert oder entwendet zu haben“ 
und endlich „einen gewaltthätigen Angriff auf das Arreſt⸗ 
haus zu Aachen gemacht zu haben.“ Die Berath⸗ 
ſchlagung dauerte dis am 9. Juli Morgens 1 Uhr, 


wo die Geſchwornen 14 Individuen als unſchuldig 


bezeichneten, die ſofort vorgeführt und von dem Praͤſt⸗ 


denten ihrer Haft entlaſſen wurden. Man hat ber 
merkt, daß dieſelben ſogleich darauf ſich in den Dom 
begeben und denſelben erſt nach Anhörung der Frübr 
meſſe verlaſſen haben. — Das Urthel des Koͤnigl. 
Aſſiſenhofes über die für ſchuldig erkannten Auf 
ruͤhter, ward am ten Juli Abends 7 Uhr in Anweſen⸗ 
heit einer großen Menge von Zuhoͤrern, die ſich weit 
zahlreicher als in den erſten Tagen eingefunden hatten, 
verkuͤndigt. Es war folgenden Inhalts: Drei von 
den Meuterern, die ſchon früher mit ſchweren Kriminal- 
ſtrafen belegt waren, wurden zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit, zur Ausſtellung wahrend einer Stunde am 
Pranger und zur Brandmarkuug verurtheilt, vier zu 
20jaͤhriger Zwangsarbeit und zu einer Geldſtrafe oder 
derſelben angemeſſenen Verlaͤngerung ihrer Gefangen— 
ſchaft, Fünf zu 15jähriger Zwangsarbeit und einer 
Ge.dſtrafe ꝛc., ſechs zu 12jähriger, fuͤnf zu 10 jähriger, 
zwoͤlf zu Sjaͤhriger, neun zu Tjähriger, einer zu 
5jähriger Zwangsarbeit und einer zu Sjähriger Zuchts 
hausſtrafe. Alle dieſe Individuen ſollen auch waͤhrend 
einer Stunde am Pranger ausgeſtellt werden. Neun 
von ihnen wurden übrigens aus dem Soldatenſtande 
ausgeſtoßen, der National-Kokarde und des Militair⸗ 
Abzeichens fuͤr verlufiig erklärt. Die noch übrigen 
eilf Verbrecher wurden mit Einiperrung in Zucht: 
und Beſſerungshauſer beſtraft und unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt. — Die Verurtheilten, von denen 
mehrere während der Procedur ſich widerſpenſtig bes 
wieſen und hartnaͤckig gelaͤngnet hatten, betrugen ſich 
an dem genannten Tage ſehr ruhig, vjele von ihnen 
waren ſehr demuͤthig und daten noch beſonders „um 
gnädige Strafe.“ Uebrigens herrſchte an dieſem Tage, 
ſo wie auch an den fruͤheren, die groͤßte Ordnung und 
Ruhe im Aſſiſenſaale. — Zwei von den Angeklagten, 
die waͤhrend der Aſſiſen-Sitzung erkrankten, ſind zur 
naͤchſteu Aſſiſe verwieſen worden. 


Die Meſſe zu Frankfurt a. O. ſoll nach Privatbe— 
richten Aber Erwartung gunſtig ausfallen. 


Am 14ten d. M., Nachmittag 3 Uhr, ſprang in 
Neiſſe in der daſigen Pu verfabrik die Miſchmühle in 
die Luft. Nur ein Arbeiter iſt dabei ſehr verbrannt 
worden, ſonſt iſt Niemand dabei verunglückt. 

— — ——j—eũ —— ͤ tl — —ꝝ 
c . 
Im Tilſiter Kreiſe haben ſich am Zten d. M. in 


den Dörfern Coadjuten und Mediſchkehmen, 3 Meilen 


von Tilſit und hart an der Ruſſiſchen Grenze gelegen, 
Symptome der Cholera gezeigt, und zwar find im er 
fteren drei Perfonen, im letzteren nur eine geftorben. 
Beide Orte find ſogleich durch Militair-Commando's 
gaͤnzlich geſperrt. 


1 


Amtlichen Berichten aus Danzig zufolge, waren 


N it 
” krank nme: geneſen geft. bleiben krank 
am 9. Juli 55 6 9 7 , A Per 
10. 45 4 2 4 43 
7 43 11 — 7 1 
2 — 
In 3 Tagen alſo 21 11 18 Perſ. 


Das ſummariſche Verhaͤltniß der Erkrankungen, Ger 
neſungen und Todesfaͤlle in den einzelnen Wochen er— 
giebt ſich wie folgt: erkrankt geneſen geſtorben. 


Es find in der 1ſten Woche 52 : 28 

„ -V „Iten . 8 18 60 
ed : 111 11 86 
P e 153 23. 114 
„„ Sten s 154 30 121 

„ EN en 88 39 70 
Summa 645 121 479 

und zwar vom Milttair 134 54 74 
vom Civil 511 67 405 


Die Heilmethode des Dr. Leo in Warſchau hat ſich 
in Danzig, fo weit fie bisher in Anwendung gebracht 
worden iſt, noch nicht bewährt. Von 24 danach bes 
handelten Kranken ſind 18 geſtorben. 

In St. Petersburg waren nach offiziellen Mitthei⸗ 
lungen an der Cholera 

am 29. Juni c. 29 Krauke 12 Todte. 
„ 30. 40 + 9 
„ b 
das Uebel iſt alſo dort im Steigen. f 

Nach einem Schreiben aus Odeſſa vom 24. Juni 
iſt daſelbſt die Cholera wieder ausgebrochen, und es er; 
eignen ſich daſelbſt täglich etwa 5 bis 6 Todesfälle. 
Die Krankheit ſcheint jedoch jetzt nicht ſo heftig und 
boͤsartig zu ſeyn, als im vorigen Jahre. — Auch im 
Quarantaine-Hafen iſt die Krankheit ausgebrochen und 
es ſind bereits 3 Schiffs Capitaine und mehrere Da 
troſen ein Opfer derſelben geworden. 

Riga, vom 6. Juli. — Vom 4. auf den 5. Juli 
erkrankten hier 49, genaſen 81, ſtarben 11; noch krank 
waren 366. Vom Sten auf den 6ten erkrankten 54, 
genaſen 72, ſtarben 12, blieben noch krank 336. Seit 
Anfang der Krankheit erkrankten in ihren Wohnungen 
2063, genafen 1252, ſtarben 705; nach den Spitälern 
gebracht 2206, von denen 884 geneſen und 1092 ger 
ftorben find. Totalſumme: 4269 erkrankt, geneſen 
2135, geſtorben 1798. — Unſer Krautabend und um 
ſer Johannisfeſt, bei denen eine große Menſchenzahl, 
Tanjende aus allen Ständen in bautem Gemiſche ſich 
vergnügten, ſind mit der groͤßten Ordnung begangen 
worden. Die Verſammelten gaben ſich dem Vergnu— 
gen mit einer Unbefangenheit hin, die ihr Vertrauen 
auf die Trefflichkeit der Sicherungs Anſtalten bewies, 
und ehrten die Vorſchriften durch bereitwillige Folg⸗ 
ſamkeit. Nach Sonnenuntergang ging Alles auseingn: 

der. — Allgemein schien aus dem Benehmen der Ber 
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ſammelten die Ueberzeugung hervorzublicken, daß die 


diaͤtetiſche Vorſicht das wirkſamſte Schutzmittel gegen 
das drohende Uebel ſey, und dieſe Wahrheit verdient uach 
allen beſorgten Weltgegenden hin ausgerufen zu werden. 

Aus Reval, vom 2. Juli. — Bis jetzt hat ſich 
noch nirgend in Eſthland eine Spur der Cholera ge— 
zeigt, außer daß, was aber mehr Geruͤcht als Wahr⸗ 
heit ſcheint, in Klein⸗Rannapungern zwei Neifende in 
der Quarantaine geſtorben ſeyn ſollen, doch, da man 
jede mögliche Vorſicht angewandt, ohne daß Jemand 
angeſteckt worden. Wir leben hier ohne lebhafte Furcht 
vor der Cholera, aber ſegnen täglich mit dem waͤrmſten 
Dank unſern verehrten Herrn Civil-Gouverneur, der 
gleich bei der erſten Nachricht von dem Ausbrechen der 
Cholera zu Riga hoͤchſt forgfältige Vorkehrungen in 


der Stadt, auf dem Lande und an den Grenzen des 
Gouvernements treffen ließ. Jede Quarantaine-Anſtalt 


an der Grenze ſteht unter der Aufſicht eines Arztes. 
Unſre Stadtaͤrzte befinden ſich abwechſelnd 14 Tage auf 
der Quarantaine zu Jeckdafer. 
Kommmende wird genau befragt und geprüft. 

Aus Duͤnaburg, vom 21. Juni. — Hier find 
ſchon Hunderte von Menfchen erkrankt, aber im Gans 
zen nur ſehr wenige geſtorben. Schon ſeit 14 Tagen 
kamen hier und im Kreiſe einige verdächtige Krank⸗ 
heitsfälle vor, doch erſt am 1 ten zeigte ſich die Cho⸗ 
lera mit Heftigkeit. Beſonders Juden wurden von 
ihr ergriffen. Bei der hier angewaudten Methode iſt 
nicht der Zehnte geſtorben; nur muß die Huͤlfe auf 
der Stelle ſeyn. 

In Jakobſtadt brach vom 29. auf den 30. Juni die 
Cholera aus. Acht Juden erkrankten, 
ſaͤmmtlich geneſen ſeyn; ein junger Mann aber, der 
aus Mitau kam, erkrankte in der Nacht, ſuchte zu 
ſpaͤt Huͤlfe und war am Morgen todt. Wie viele 
ſonſt erkrankt ſeyn moͤgen, weiß man nicht. — Unter 
Kreuzburg, in der Naͤhe der Treppenhoͤfſchen Station, 
iſt in 4 Geſinden die Cholera ausgebrochen. Sie lie— 
gen nahe beiſammen und ſind alle ſtrenge cernirt. Von 
30 Perſonen die erkrankten, iſt indeß die Hälfte gene— 
ſen und Einige liegen noch krank. 

nn — —— ET wi 


* Neueſter Plau der Stadt Breslau. 
Ein treuer und zuverlaͤſſiger Plan und Grundriß 


Breslau's, der dem Einheimiſchen wie dem Fremden. 


als Fuͤhrer und Wegweiſer dienen und eine anſchau⸗ 
liche Ueberſicht unſerer alten Stadt, ihres Umfangs, 
ihret naͤchſten Umgebungen, ſo wie ihrer nach den ver— 
ſchiedeuſten Richtungen ausgehenden Vorſtaͤdte gewaͤh⸗ 
ten könnte, iſt in neuerer Zeit oͤfter, bald mit mehr, 
bald mit weniger Erfolg zu liefern verſucht worden. 
Der fo eben im Verlage der W. G. Korn ſchen Buch 
bandlung erſchienene Plan, der auf einem mäßigen 
Raume die Stadt und die Vorſtaͤdte enthält, und durch 
genaue Bezeichnung aller Platze, Straßen, Gaſſen, 


Auch jeder zur Stadt 


ſollen indeß 
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Kirchen, offentlichen Gebände und Anſtalten den Ueber⸗ 
blick ſehr erleichtert, hat vor fruͤheren Untetnehmungen 
der Art das voraus, daß er geometriſche Genauigkeit 
und Correctheit mit einer feltenen Zartheit, Sauberkeit 
und Schoͤnheit der Zeichnung und lithozraphiſchen Aus- 
führung verbindet, und zugleich die neueſten Veraͤnde— 
rungen und Bauunternehmungen (z. B. die fo eben 
noch im Bau begriffene Kuͤraſſir⸗Kaſerne zwiſchen dem 
Schweidnitzer und Nikolat Thor) bereits aufgenommen 
bat und darſtellt. Dazu kommt, daß er auf Leinwand 
gezogen und in gefaͤlligem Umſchlag, faſt in Brief⸗ 
taſchenformat, zuſammengelegt iſt, ſo daß man ihn leicht 
handhaben und überall bequem bei ſich ‚führen kann. 
Was ihn außerdem noch en empfehlen wird, 
iſt der verhaͤltnißmaßig ſehr geringe Preis. 

Er . J. G. Kuniſch. 


ä ˙ ðͤs—————mʒñͤä 
Verlobungs Anzeige. 

Die am 14. Juli d. J. zu Poln. Krawarn gefeierte 
Verlobung unſerer zweiten Tochter Cecile mit ten 
Grafen Heinrich v. Strachwitz geben wir ung die 
Ehte allen Bekannten und Verwandten ergebenſt an 
zujeigen, Schloß Pilchowitz den 16. Juli 1831. 
Friedrich Reichsgraf v. Wengersky. 
Karoline Reichsgraͤfin v. Wengersky, geb, 

Gräfin Tomglis. s 5 


(8 Verlobte empfehlen fi SEEN, 
a ; Cecile Gräfin v. Wengersky. 


Heinrich Graf v. Strachwitz. 


Verbindungs s Anzeige. 
Unfere am 12ten d. M. zu Gr. Glogau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Verwandten und 


> Freunden ergebenft anzuzeigen. 


Mlitſch bei Nauden, den 15. Juli 1831. 
} Der Paſtor Heinrich Rudolph. 
Hentiette Rudolph, geb. Bovet. 


Entbindung s Anzeige. 
Die heute fruͤh um 2 Uhr zwar ſehr ſchwer aber 
doch gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 


Frau von einem geſunden muntern Knaben, zeige ich 


allen unſern geehrten e e hier⸗ 
i b an. auer den 14. Juli 3 
Re 5 C. Stockmann. 
* — ͤ —ũñ2ẽ— :D:ã— —ä—ů—F T—8ũũ— 
Fr. 2. O. Z. 22. VII. 6. R. u. . 3 I. 3 
— —— —— — — 
Theater Nachricht. 
Dienſtag den 19ten: Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original 
Zauberſpiel in 2 Akten, 


In Wilhelto Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Armſter, S., neues, auf vieljährige praktiſche Er: 
fahrung gegruͤndetes Kochbuch, oder gründliche An— 
weiſung zum Kochen und Braten, wie auch Back 
werke, Cremes, Gelées, Getraͤnke u. ſ. w. zu be 
reiten und alle Arten Fruͤchte einzumachen. Ein 
Handbuch für Hausfrauen, Haushaͤlterinnen und 
Koͤchinnen. 2te verbeſſerte Auflage. 8. Hannover. 

1 Rtbie. 15 Sgr. 

Di Menil, Dr. A., der Rehburger Bram 
nen, als Kur» und Erholungsort. 16. Hannover, 
broſch. a x 20 Sgr. 

Lichtenſtein, Freih. v., Andreas Hofer. Große 
Oper mit Ballet in 4 Aufzuͤgen ꝛc, zur beibehalte— 
nen Muſik pon Rofſini zu Wilhelm Tell, für die 
deutſche Buͤhne bearbeitet und eingerichtet. 

Mainz. geheftet. 13 Sgr. 

Poeſien von Peter und Heinrich van Emſter. 8. 
Aachen. br. 18 Sgr. 

Schönii, Fr. G., de personarum in Enripidie 
Bacchabus habitu scenico commentatio. 8 maj. 
Lipsiae. 20 Sgr. 


> Tileſius, 2 
uͤber die Cholera und die kraͤftigſten 
Mittel dagegen, 
nebſt Vorſchlag eines großen Ableitungsmittels, um 


die Krankheit in der Geburt zu erſticken. 
2te Abtheilung. 8. Nürnberg. Geh. 1 Rthlr. 


Ediet al Vorladung. 

In dem Liguidations-Prozeß uber die Kaufgelder der 
Guͤter Bankwitz und Lippe, wird die dem Aufent- 
halte nach unbekannte Maria Eleonore Taffner und 
deren etwanige Erben hierdurch vorgeladen, in dem 
zur Liquidation ihrer Anſpruͤche wegen der auf Lippe 
zur erſten Stelle eingetragenen 280 Rthlr. auf den 
25ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr an⸗ 
fiehenden Termine vor dem Deputirten Herrn Ober 
Landes Gerichts⸗Referendarius Klüver im Partheien⸗ 
Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts entweder 
per ſoͤnlich oder durch einen geſetzlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu erſcheinen, widrigenfalls die Maria Eleonore 
Taffuſer und deren Erben mit den Anfpriichen von 
den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 
fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden 
wird. Breslau den 13ten April 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober Landes; Gericht 
von Schleſien. 


0 — ee ee . v c.. . . , 


1 


werden. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebruͤcke in Breslau No. 1814 
des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6 belegene Haus, 
dem Schuhmacher Pokieſer gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien Werthe 2600 Rthlr. 18 Sgr., nach dem 
Nutzungs-Ertrage 3780 Rtolr. 28 Sar. 4 Pf.; nach 
dem Durchſchnitts, Werthe aber 3190 Rthlr. 23 Sgr. 
2 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 20. Sep— 
tember Vo mittags 11 Uhr, am 22. November 1831 
Vormittaus 11 Mor und der letzte am 27. Januar 1832 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Parteien-Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt, Gerichts an. Zahlungs, und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto— 
coll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gesrichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. Breslau den 24. Juni 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Tſcheppine in der Kirchgaſſe Nicolai⸗ 
Thor No. 69 des Hypothekenbuchs, neue No. 10 be⸗ 
legene Grundſtück, dem Erbſaſſen Preyler gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 2674 Rthlr. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5817 Rther. 
13 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durchſchnittswerthe 
4245 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 20ſten September c., am 21ſten Novem⸗ 
ber c. und der letzte am 25ſten Januar 1832 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 
Muzel im Partheien-Zimmer No. 1 des Koniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und befigfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt und. Befibietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 

Breslau den 24ſten Juny 1831. f 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

ubhaſtations Bekanntmachung. 

Das, auf der Ohlauer-Straße sub No. 1154 des 
Hypotheken Buches, neue No. 56. und 33. beſegene 
Haus, dem Kretſchmer Chriſtian Schunke gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 ber 


trägt nach dem Materialien⸗Werthe 5347 Rthlr. 1 Sgr., 


nach dem Nutzungsertrage zu 5 proCent aber 6070 Rthrl., 
und dem Durchſchnittswerth 5708 Rthlr. 15 Sgr. 
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1831, am 16ten Juli 


6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 17ten M ay 
L 1831, und der letzte 
am 15ten September 1831, Vormittags um 
10 uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Beer im Par⸗ 
theienZimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt- Gerichts, 
an. Zahlungs und Befisfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange aun der Gerichtsiiätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 24ſten Februar 1831. 
Das Koͤnial. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations , Patent. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die 
ſtation des zu Skrzyfanowitz sub Nro. 1. gelege⸗ 
nen Erbjcholtifey- Gutes, welches nach der in unſerer 
Registratur einzuſehenden Taxe auf 42,787 Riylr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es 
werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert, in den angeſetzten Bietungs⸗Terminen 
am 26ften Auguſt c,, am 28ſten Oetober c. a. 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 14ten Januar 1832 Vormittags um 
10 uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hahn im hieſigen Landgerichts⸗Hauſe in Perſon oder 
durch einen gehoͤrig informirten und mit Vollmacht 
verſehenen zulaͤßigen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen. wird. 
Breslau den 19ten May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann E. G. Meentlet 
allhier, iſt unterm 22ſten Juny c. der Coneurs eröff⸗ 
net und ein Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
an die Concursmaſſe auf den 24ſten Septem- 
ber c. a. Vormittags 9 Ubr anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
feinen Anſpruͤchen an die Maffe ausgeſchloſſen und 
ihm gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 5 

Parchwitz den 13ten July 1831. 

Königl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 


RER ee 

on dem Königl. Stadt: Gericht zu Rei i 
wird hiermit nach $. §. 422. u. 424. Tir pa; l. N 
des Allg. Laud-Rechts zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, daß der Buͤrger und Weber Friedrich Fuchs, 
und deſſen Ehegattin Magdalena geb. Wie dermann 
hierfelöft, laut Verhandlung vom 20ſten April 1831 


Subha⸗ 
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die hierſelbſt unter Eheleuten ſtattfindende Guͤterge⸗ 
meinſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft aͤber haupt, 
ausgeſchloſſen haben. 5 
Reichenſtein den 1ſten May 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt » Gericht. 


Pferde-Versteigerung im Königl. Schlesis. 
Landgestüt zu Leubus. 

Hoher Order gemäss sollen mehrere Königl. 
Landgestüt- Pferde Montags den 1. August 
1831 Vormittags 8 Uhr in Breslau 'vor 
dem Schweidnitzer Thor in der Reitbahn des 
Königl. 1sten Cürassier-Regiments, gegen gleich 
baare Bezahlung dem Meistbietenden überlas- 
sen werden. Leubus den 16. July 1831. 


Königliches Schlesisches Landgestüt. 


Subhaſtatlons⸗ Proclama. 

Auf den Antrag der Gläubiger der zu Doͤrndorff 
ab intestato verſtorbenen Häuslerin Eliſabeth Wittwe 
Petſch gebornen Krauſe ſoll die zu deren Nachlaſſe 
gehoͤrige, sub No. 57 alldort gelegene, und nach der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 8. April 1831 auf 189 Nthlr. 
4 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, in dem auf 
den 19ten September d. J. Vormittags um 
9 Uhr anberaumten peremtoriſchen Lieitations Termine, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, weshalb wir 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
dieſem Termine allhier zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit 
Genehmigung der Extrahenten zu gewaͤrtigen. 

Camenz den 17. Juni 1831. 

Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤndl. 
Herrſchaft Camenz. 
Verpachtung. a 

Zu Michaeli d. J. wird die der hieſigen Stadt 

gehörige Branntweiuͤbrennerei und die im Rathhauſe 
befindliche Schankwirthſchaft, Rathskeller genannt, 
anderweitig Öffentlich verpachtet werden. Der Lieita— 


tions- Termin wird den 10ten Aug uſt c. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr in dem hieſigen rathhaͤuslichen Seſ— 
ſionszimmer abgehalten und cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
eingeladen werden. Die Pacht» Bedingungen find. in 
unſerer Kanzlei einzuſehen. f 

Neumarkt den (ten July 1831. 

Der Mag i ſt rat. 
Edietal Citation. 

Von unterzeichnetem Gerichts-Amt werden hiermit 
alle diejenigen, welche an das im Monat April 1791 
für den Lehnsbeſitzer Gottfried Unverricht zu Boͤ⸗ 
gendorf üder 400 Rthlr. à 3½ pro Cent Zinſen, auf 
dem Langerſchen Kretſcham Fol. 10. zu Saarau 
Rubrica III. No. 1. eingetragene Conſens-Inſtrument 
als Erben, Ceſſtonarien, Pfand- und ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber oder aus irgend einem Rechtstitel Anfprüche 


hierdurch auffordern, in 


U 


zu haben vermeinen, aufgefordert, binnen 3 Monaten, 
fpäteftens aber in Termino den 12ten October 
um 10 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts⸗Amtes hieſelbſt, ihre Anſpruͤche nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie mit denſelben nicht weiter ges 
höre, ſondern ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer 
legt, auch mit Loͤſchung des gedachten Inſtruments im 
Hypotheken⸗Buche verfahren werden wird. 
Schweidnitz den 21ſten Juny 1831. 
Das Reichsgraͤflich von Burghauß Laaſaner 
Majorats-Gerichts-Amt. 


Subhaſtations Patent. 

Die zum Nachlaſſe des Johann Gottfried Hahm 
gehoͤrige, zu Schmitzdorf, Nimptſchen Kreiſes, sub 
No. 7. belegene Waffers und Windmühle, wovon die 
Erſtere auf 1272 Rthlr. und die Letztere auf 452 Nthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden; ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Der dies: 
faͤllige einzige peremtoriſche Bietungs⸗Termin iſt auf 
den 30 ſten July c. Nachmittags 3 Uhr in der Ges 
richts-Kanzellet zu Schmitzzorf angeſetzt. Zahlungsfä⸗ 
hige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die— 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Vers 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote abzugeben und zu 
gewärtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, 
inſofern nicht geſetzliche Umftände eintreten, erfolgen 
ſoll. Frankenſtein den 13ten May 1831. . 

Das Gerichts⸗Amt des Ritterguts Schmitzdorf. 
Zr EZ EEE N a — — — 


e 
Es ſollen am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions; Gelaffe, 
Nro. 49. am Naſchmarkte circa 80 Pfund Seife, 
30 Pfund Starke und 70 Pfund verſchtedene Lichte; 
ferner Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs: 
ftüde, an den Meiſtbietenden gegen baate Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 13ten July 1831. 
Auctions,Commiſſarius Maunig, 
Wim Auftrage des Koͤntal. Stad t-Gerichts. 


Ein neues, maſſiv erbautes, ſchoͤn und modern ein; 
gerichtetes herrſchaftliches Haus, an der Vorſtadt von 
Breslau, nebſt Garten und Ackerland, wo auch einige 


Kühe gehalten werden koͤnnen, iſt ſehr billig zu ver- 


kaufen. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 7 


Roßhaare⸗, Maculatur- und Eiſen⸗Verkauf. 
Gute alte brauchbare Roßhaarx, das Pfund 5%, Sgr.; 
Maeulatur, beſtehend in gedruckten Büchern, der 


Centner 5½ Kthlr.; gutes altes brauchbares Eiſen, 


der Centnet 2¼ Rthlr., iſt zu haben, bei 
M. R a wi 65 
Carls-Straße in der Fechtſchuſe, im Hofe, 
im neuen Gebäude 1 Stiege hoch. 


2 


\ 


| Maculat ur 


verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der x 8 
Expedition dieser Zeilung. 
Für angehende Chirurgen. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 

Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Der ſich ſelbſt belehrende 
Wundarzt 

in der Anatomie, Phyſiologie, Chirurgie und 
Bandagenlehre. Nebſt einem alphabetiſchen er⸗ 
klaͤrenden Verzeichniß der meiſten in der Anato⸗ 
mie, Phyſiologie, Pathologie, Chirurgie und 


chirurgiſchen Heilmittellehre üblichen griechiſchen 


und lateiniſchen Benennungen. Ein Hand⸗ und 


Hulfsbuch für angehende Chirurgen. Von Dr. 
H. F. Graff. Mit 1 Abbildung. 8. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 
Mit Hülfe dieſes Buches werden die Anfaͤnger in 
der Chirurgie, unter denen ſo mancher iſt, der ſein 
Wiſſen gern erweitern moͤchte, dem aber die Mittel 
dazu ganzlich abgehen, ſich die Kenntniſſe über den 
Bau des menſchlichen Koͤrpers, die Verrichtungen 
deſſelben im lebenden Zuſtande, fo wie in der Wund⸗ 
arzueikunſt und Verbandlehre ſehr bald zu eigen machen 
koͤnnen, die ihnen als Wundaͤrzten unentbehrlich find“ 
Dieſes Handbuch erſetzt daher viele andere, die theils 
zu theuer, theils zu weitlaͤufig, theils dem Anfänger 
zu wenig verſtändlich ſind. In einem ſehr hohen 
Grade die Nützlichkeit dieſer Schrift vervollkommnend, 
iſt ein ihr beigefuͤgtes, erklaͤrendes Verzeichniß aller in 
der Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, Chirurgie 


und chirurgiſchen Heilmittellehre vorkommenden griechi⸗ 


ſchen und lateiniſchen Benennungen. Schon durch das 
Studium dieſes Verzeichniſſes erlangt der angehende 
Wundarzt eine Menge von Begriffen und Kenntniſſen, 
die ihm nicht nur ſein Fortſtudiren ſehr erleichtern 
werden, ſondern ihm auch in den Augen jedes gebilde⸗ 
ten Mannes Achtung verſchaffen muͤſſen. 
Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: \ 


Dr. Kilduſchewsky, 
Heilung 2 Cholera 
d ur 


ein fache a 
1 ger. 


Durch dieſe Schrift wird es auch dem Landmanne 
moͤglich, durch einfache Hausmittel ſich vor dieſer 
Krankheit zu ſchuͤtzen und dieſelbe in Ermangelung 
aͤrztlicher Huͤlfe zu heilen. 2 


2705 = 


in Literariſche Anzeige. 

Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
G. P. Aderholz, (Ring- und Kräͤnzelmarkt Ecke) 
Goſohorsky, Gruͤſon, Fr. Korn, W. G. Korn, 
Leuckart, Max und Comp., Neubourg, Schulz 
und Comp. zu haben: 

Bley, L. Fr., Dr., Taſchenbuch für Aerzte, 
Chemiker und Badereiſende, die Beſtandtheile 
und phyſiſchen Eigenſchaften der vorzuͤglichern 
Mineralquellen Deutſchlands, der Schweiz 
und angraͤnzender Laͤnder, nach den neueſten 
und beſten Analyſen derſelben enthaltend. Mit 

einem Vorworte von Dr. J. W. Trommsdorf. 
516 Seiten, gebunden. 1 Thlr. 225 Sgr. 

Die Menge der Heilquellen, welche man in allen 
Gegenden Deutſchlands und einiger Nachbarlaͤnder auf- 
zufinden, chemiſch zu unterſuchen und zu beſchreiben 
bemuͤht geweſen iſt, machte es fuͤr Aerzte und Kranke 
ſehr wuͤnſchenswerth, eine genaue Aufzählung derſelben 
in einer Schrift von wenigem Umfange zu erhalten. 


Fruͤher waren zwar ſchon einige Schriften diefer Art 


erſchienen, aber wie groß war die Menge neu aufge⸗ 
fundener Heilquellen, ihre chemiſchen Unterſuchungen 
und der uͤber ſie erſchienenen Schriften geworden! 
Der Verfaſſer gegenwaͤrtigen Taſchenbuchs hat daher 
eine verdienſtliche Arbeit unternommen, daß er gegen 
300. Brunnen- und Badeorte in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung aufgefuͤhrt, ihre Beſtandtheile nach den neueſten 
chemiſchen Analyſen bemerkt und die Schriften genannt 
hat, welche fie beſchrieben und ihre Heilfräfte bekannt 
gemacht haben. Der Werth dieſer Schrift iſt auch 
ſchon von ſachkundigen Beurtheilern anerkannt worden. 
Ich habe meinerſeits dieſe Schrift durch correeten und 
guten Druck und ſchoͤnes Papier auszuſtatten mir ans 

gelegen ſeyn laſſen. Leipzig im Juny 1831. 5 
Carl Cnobloch. 

Literariſche Anzeige. f 

Im Verlage der Unterzeichneten hat die P:effe ver 


laſſen und iſt bei G. P. Aderholz in Breslau 


(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: ü 
Rathſchlaͤge an das Publikum 
zur Ver huͤtung und Heilung f 
855 . der herrſchenden ; 
aſiatiſchen Cholera 
; x von > 
Dr. J. R. Lichtenſtaͤdt, 
Profeſſor der Medizin ꝛc., praktiſchem Arzte in 
St. Petersburg ꝛc. ıc. 
Preis — brochirt — 5 Sgr. 
Berlin 1831. Hande und Spenerſche Buchhandl. 
An eig e. 
Mittwoch den 20ſten July wird vor dem Nicolai; 
Thor Langegaſſe Nro. 22. ein Federvieh ⸗Ausſchieben 
ſtatt finden, wozu ergebenft einladet Schmidt. 


7 
* 


* 


Ueber die Cholera morbus. 

Vou Dr. J. R. Lichtenſtaͤdt's trefflichem Werke: 
Die aſiatiſche Cholera in Rußland 
in den Jahren 1830 und 1851 
nach ruſſiſchen Aktenſtücken und Berichten bearbeitet, 
hat die zweite Lieferung, welcher eine hoͤchſt ins 
tereſſante „vollſtaͤndige (tabellariſche) Ueberſicht 
„der Cholera-Kranken in Moskau, mit An⸗ 
„gabe der einzelnen Stadttheile, und der 
„Verſtorbenen nach den verſchiedenen Stän⸗ 
„den zc.“ beigegeben, in unſerm Verlage fo eben die 
Preſſe verlaſſen und iſt durch alle Buchhandlungen — 


brochirt — fuͤr ½ Thlr. Pr. Cour. zu beziehen. — 


8 Indem ich mir erlaube den verehrten Herr: 8 


— — F—— œ——ÿ5G— — — — — —f— 
mene, 


Die erſte Lieferung, welche im April d. J. erſchien, 
koſtet brochirt / Thlr. 
Berlin, 1831. a 
Haude⸗ und Spenerſche Buchhandlung. 
Vorſtehende Schrift iſt in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp, in Breslau 
zu haben. 5 


i „ Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Das Teſtament des Pabſtes 
re ee LIE | 
nebſt den Lehrfägen des Pabſtes und einigen 
Speeialien zur Beleuchtung der Koften des 
katholiſchen Cultus. ar. 4. 10 Sar. 


co 
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Gaſthof⸗ Empfehlung. 
ſchaften, welche die fo nahen Bäder beſuchen, 8 
5 mein voriges Jahr neu und elegant eingerichte⸗ & 

tes Gaſt- und Coffeehaus zum „Preußiſchen & 


95 NS: 
Adler,“ am Ringe hierſelbſt, ergebenſt zu em- & 
8 pfeblen, mache ich es inir zur angenehmſten $ 


Pflicht, mir das bisherige ehrenvolle Vertrauen & 
8 auch für die Folge zu erhalten. © 
Gottesberg im Iny. A. Vong t. & 
TTT 
Weißbolz Sachen a 
ols Käftchen in verſchiedenen Größen und Formen, 
platt und durchbrochen, Koͤrbchen im neueſten Ge— 
ſchmack, Bonbonieren, Nadel-Etuis und noch mehrere 
recht nette Gegenftände, empfing in ſehr großer Aus- 
wahl und empfiehlt ergebenſt 5 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 


— 206 = 


22x Liebfrauen-⸗Milch 
e A 


Wein ⸗ Anzeige. 

In Folge einer Commiſſions-Sendung kann ich fol⸗ 
gende Sorten Weine als ganz preiswuͤrdig und begch⸗ 
tenswerth anempfehlen: 

Laubenheimer und Nierſteiner die Bout. 17%, Sgr. 
22r Würzburger + Berg . ; ; 20 Sor. 
und Ruͤdesheimer 22½ Sgr. 
M. Ho pp e, 
Sandſtraße No. 12. dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht 
gegenuͤber. 
Ein a d N 

Zu dem Fleiſch⸗Ausſchieben auf den 20ſten July d. J. 
in Poͤpelwitz, an welchem Tage auch gute Wurſt zu 
haben ſeyn wird, ladet ergebenſt ein 


Kalt, Coffetier, 
in der Stegmann ſchen Gelegenheit. 
Looſen⸗ Offerte. 


Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für 
Auswaͤrtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt fi ergebenſt a 
Gerſten berg, 


Ecke des großen Ringes No 60 Cnahe an 
der Oderſtraße.) 


Eleven zur Landwirthſchaft 
werden geſucht und koͤnnen ſehr gut untergebracht wer⸗ 
den vom Anfrage und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 


An gekommene Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. Graf o. Pükler, Land⸗s⸗ 
älteſter, Hr. v. Berge, beide von Thomaswoldau. — Im 
Rauten kran; Hr. Baron v Reitzenſtein von Schweid⸗ 
nis. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Kuhn, Faufm, 
von Schoͤmberg; Hr. Meyer, Kaufmann, von Freiburs. — 
Im weihen Adler: Hr. v. Heugel, Lieutenant, von Niiſſe. 
— Im blauen Hirſch: Hr. v Sckolinicki, von Pialo⸗ 
wies: Hr Heydern, Kaufmann, von Langenfalze. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Geyer, Referendarius, von Nams⸗ 
lau; Br. Oeffler, Buͤrgermelſter, von Trebutz. — In zwei 
oldnen Löwen: Hr. Wolff, Kaufm., von Neiſſe. — 

m weißen Storch: Hr. Scholtz, Oberamtm., von Sei⸗ 
deff. — a goldnen Baum: Hr. Mehſcheder, Wirthr 
ſchiſts Inſpektor, von Kauder. — In der goldnen 
Krone: Ar. Geisler, Neferendarius, von Schweidnitz. — 
Im Privat Logis: Hr. Ba on v. Z dlitz, von Bogusla⸗ 
witz, Ko kerſtraße No 39: Hr. Watte, Krufm, von Frank⸗ 
5 EL 8 215 4 u 8 
In Neiiſe, Rikte platz Nro. 8: Hr. Graf v Rechen 5 
Schoͤnwalde, Schuhbräcte N. 2 5 > = 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
| Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern. zu haben⸗ 7 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. l 
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